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Amtliches. 


Berlin, 11. März. Der zur Zeit bei der Main⸗Weſer Bahn 
angeſtellte K. Eiſenbahn Baumeiſter lter Eggert in Caſſel iſt zum 
K. Eiſenbahn⸗Bau und Betriebs⸗Inſpektor bei der Frankfurt⸗Bebraer 
Eisenbahn ernannt, und find demſelben die Funktionen des Vorſtehers 
des betriebstechniſchen Bureaus der K. Eiſenbahn⸗Direktion zu Frank⸗ 

furt a. M. übertragen worden. 


Aus dem Reichstage. 
Berlin, 11. März. Der Reichstag begann feine heutige 
Sitzung mit der erſten Beratbung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Erſparniſſe an den von Frankreich für die deutſchen Okkupations⸗ 
truppen gezahlten Verpflegungsgeldern, welchen der Kriegsminiſter 
v. Kamele erläuterte und empfahl. Dreiunddreißig Millionen er⸗ 
part, an einer Summe von hundert Millionen ungefähr — das iſt 
eine höchſt anerkennenswerthe Leiſtung, deren Urheber fo lange nicht 
am richtigen Platze ſteht, als die Leitung der Reichsfinanzen in an⸗ 
deren Händen ruht! Der die obige Summe erſpart hat, iſt noch dazu 
kein Finanzmann vom Fach, ſondern im Gegentheil ein General, der Feld⸗ 
marſchall v. Manteuffel. Freilich — einen Haken hat die Sache auch, und 
zwar einen recht ſeltſamen Haken: Die framzöſiſche Regierung war 
nach Beendigung des Krieges zur Vermeidung ſonſt unausbleiblicher 
Reibereien gern bereit, die ihr obliegende Verpflichtung, die deutſchen 
Oktupationstruppen zu verpflegen, mit Geld abzulöſen. Der Herr 
General von Manteuffel hat ein zärtliches Herz für ſeine Soldaten, 
und darum bedang er ein hobes Geldaverſum, das Frankreich zu⸗ 
geſtand; er iſt aber auch ein ſtrenger, auf Erhaltung der Disziplin 
bedachter Heerführer, der feinen Truppen kein Capua bereiten will, 
0 und darum ließ er die Verführung des zu vielen Geldes nicht an 
ſeine Soldaten berantreten, ſondern beſorgte den Verpflegungsbedarf 
ſelbſt durch Ankäufe der ſtattlichen beaux restes aus den Verpflegungs⸗ 
magazinen der geſammten Armee. Die Ankäufe, unter Brüdern ge⸗ 
macht, waren entſprechend billig, und daher jene Erſparniſſe. Daß 
das organiſatoriſche Geſchick des ebenſo ſchlachten⸗ als intendam⸗ 
kundigen Feldherrn dei der Anlage der mainzer Konſervenfabrik 
etwas Havarie erlitt, muß man billiger Weiſe verzeihen. Dieſe 
„ Fabrik iſt zwar für die Verpflegung der Otkupationgarmee errichtet 
orden und jetzt, fünf Jahre nach beendeter Okkupation, noch nicht 
fertig geſtellt — aber fie iſt doch vorhanden und bleibendes Denkmal 
für den, der fie mit einem Aufwande von 4% Million Mark gebaut 
hat. Die mainzer Konſervenfabrik iſt ein würdiges Denkmal der 
Erbswurſt, welcher die idealen Beſtrebungen des dritten 
Armee ⸗ Corps und feiner Intendanz mit traditioneller 
Treue zugewendet waren und vielleicht noch ſind. Das ſchnellver⸗ 
geſſende Volk freilich denkt nicht mehr der Popularität, welche die 
Erbswurſt einſt genoß, ſondern nur noch der Kritik derer, welche die 
Erbswurſt genoſſen. Uebrigens werden in dem mairzer Erbswurſt⸗ 
denkmal jetzt Konſerven zubereitet, die beinahe fo wohlechmeckend wie 
- thener find, und das will viel ſagen. Nun aber zurück zu der „Er⸗ 
ſparniß“. Frankreichs Verpflichtung, die deutſchen Okkupationstrup⸗ 
pen zu verpflegen, baſirte darauf, daß für Deutſchland aus der 
Wahrung feines Fauſtpfandes — d. i. eben der Okkupation franzöfls 
ſcher Landestheile — keine Koſten erwachſen dürften, dieſe Koſten 
vielmehr von dem Schuldner, Frankreich, getragen werden mußten. 
Es waren rund 50,000 Mann deutſcher Truppen wohl drittehalb 
Jahre in Frankreich. Dieſe 50,000 Mann durften den deutſchen Etat 
ö biernach nicht belaſten. In Wabrheit aber figuriren dieſe 50,000 


Mann auf dem deutſchen Etat nach und nach mit zuſammen ca. 60 
Millionen Mark; die „Erſparniß“ von 33 Millionen hat alſo eine 
recht feltfame Kehrſeite, und jedenfalls iſt es noch fraglich, ob es gut 
wäre, den Feldmarſchall von Manteuffel zum Nachfolger des Finanzmi⸗ 
niſters Camphauſen zu machen. Die „eriparten“ 33 Millionen, die 
übrigens durch außeretatsmäßige Ausgaben bereits auf 27 Millionen 

reduzirt worden find, ſollen zu militäriſchen Zwecken verwendet werden, 
als da find Ofſizierſpeiſeanſtalten, Unterſtützungsfonds für Offiziere, Of⸗ 
futer⸗Aſpiranten und Unteroffiziere, Kapitalfonds für Errichtung von 

Freiſtellen im Kadettencorps und zum Zwecke der Erziehung von Sins 
dern der Unteroffiziere. Die Art, wie die Millionen „erſpart“ wor⸗ 
den ſind, läßt es nicht eben räthlich erſcheinen, dieſe Millionen für 

Luxusausgaben zu verwenden; find aber die erwähnten Ausgaben 

nötbig, fo finden fie mit verbältnißmäßiger Leichtigkeit im Etat 

eine Stelle. Der Abg. Richter⸗Hagen führte das mit großer Sach⸗ 
kunde aus, und Feldmarſchall Moltke wußte im Weſentlichen nichts 
anderes entgegenzuhalten, als: „Die Armee hat zu den Milliarden 
auch dieſe Millionen verdient, der Armee gebühren alſo wenigſtens 

1 dieſe Millionen.“ Das iſt unzweifelbaft richtig, nur muß man es 
auch richtig verſtehen: die Armee iſt bei uns das Volk in Waffen, 
und darum kommt der Armee zu Gute, was man dem ſteuerzablen⸗ 
den Volke erſpart! Vor allen Dingen iſt die Zeit in keiner Weiſe 
dazu angethan, Kapitals ausgaben gerathen erſcheinen zu laſſen. 
Alle die Zwecke, die mit den Zinſen der „erſparten“ Millionen erreicht 
werden ſollen, laſſen ſich ebenſo gut 1 gr vo: 90 . = 
ihrlich in ewilligt werden, das Kapital a ndet wird, 

| en zu erleichtern. Aber freilich: 


0 


en jetziger ſchwerer Zeit die Steuerlaſt . b 
3 die r des Reichstages würde dann nicht geſchmälert 
— und weiter bat ja der Geſetzentwurf, der heute in die Budgetkom⸗ 
„ ſton zur Vorberathung verwieſen wurde, keinen Zweck! 
mmaeder die Berathung der anderen Gegenſtände vgl. die folgende 
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Einundachtzigſte 


ahrgang. 


Mittwoch, 13 März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


$ Berlin, 11. März. Die Stellvertretungsvorlage iſt nun im 
ſicheren Hafen geborgen. Mit 171 gegen 101 Stimmen iſt das Geſetz 
in der heutigen Reichstagsſitzung unverändert in der Faſſung 
des Bundesrath angenommen worden. Die Debatte war ohne großen 
Belang. Neues war ſchlechterdings nicht mehr zu ſagen, es ſei denn, 
daß der Abg. Windthorſt in ihr, und zwar in der Beſtimmung, daß 
die Stellvertretung vom Kaiſer „auf Antrag des Reichskanzlers“ an⸗ 
geordnet wird, einen Angriff auf das monarchiſche Prinzip entdeckte 
und Alle, welche gegen den Antrag des Zentrums auf Streichung der 
angeführten Worte geſtimmt, als Mitſchaldige an dieſem Angriff be⸗ 
zeichnete. Er wurde mit dieſem Fechterſtückchen von den Abgg Lasker 
und Hänel gründlich abgewieſen, wie ihn andererſeits auch der Abg. 
Dernburg in feiner widerſpruchs vollen und lediglich agitatoriſchen 
Behandlung der Sache treffend charakteriſirte. Im Uebrigen verfol⸗ 
gen die einzelnen Redner in der heutigen Verhandlung, an welcher 
der Bundesrathstiſch ſich gar nicht betbelligt hat, lediglich den Zweck, 
die Abſtimmung ihrer reſpektiven Parteien zu motiviren. Der Abg. 
Lasker betonte dabei nochmals ſcharf und klar, wie die nationallibe⸗ 
rale Partei das Geſetz, trotz aller gerügten Mängel, als den größten 
Nortſchritt ſeit Errichtung der Reichsverfaſſung betrachtet Auch der 
Abg. Hänel erkannte dieſen Fortſchritt an, gelangte indeß mit einer 
nicht grade überzeugenden Logik zu einem negativen Votum. Für das 
Geſetz ſtimmten ſchließlich die Nationalliberalen, die konſervativen 
Parteien, die Gruppe Löwe und die elſäſſiſchen Autonomiſten, gegen 
daſſelbe die Ultramontanen die Fortſchrittspartei und die Sozial⸗ 
demokraten. Hierauf wurde der Schulze⸗Delitz'ſche Geſetzentwurf 
über die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften in zweiter Leſung in der von der Spezialkom⸗ 
miſſion empfohlenen Form angenommen. Dann fanden einige Rech⸗ 
nungsſachen ſchnelle Erledigung. Eine längere Debatte erhob ſich erſt 
wieder über die Tagesordnung. Morgen und Mittwoch hält der 
Reichstag noch Sitzungen, um ſich dann bis zum 19. d. M. zu verta⸗ 
gen. Den Präſidenten von Forckenbeck beſtimmt zu dieſen Dispoſi⸗ 
tionen nicht allein die Rückſicht auf die Budgetberathung, welche, 
wenn ſie vor dem 1. April erledigt werden ſoll, nicht weiter verzögert 
werden darf, ſondern auch der Umſtand, daß die jetzt beim Reichstag 
eingegangenen Geſetzentwürfe über das gerichtliche Koſtenweſen mög⸗ 
lichſt raſch zur erſten Leſung gelangen müſſen, wenn man nicht will, 
daß die ganze Seſſion um ihretwilen eine im Uebrigen unnöthige 
Verlängerung erfährt. In den Abgeordnetenkreiſen ſcheint freilich viel⸗ 
fach eine längere Pauſe gewünſcht zu werden, theils, um dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe vollſtändig freie Bahn zu laſſen, theils, um 
den dem Landtage nicht angehörigen Mitgliedern hinreichende Zeit zu 
einer Reiſe in die Heimath zu gewähren. Jedenfalls wird gewünſcht 
werden müſſen, daß während der Unterbrechung der Plenarſitzungen 
des Reichstags die Kommiſſtonen deſſelben eifrig weiter arbeiten. 


England, das den ganzen Friedensvertrag zur Genehmigung der 
Konferenz unterbreitet und vor dem Zuſammentritt derſelben 
ein Programm dafür feſtgeſtellt zu ſehen wünſcht, England verſucht 
dem Zuſtandekommen dieſer Friedens vereinigung Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Letztere, meint die „N. Ztg.“, werden gerade ſo groß 
ſein, als ſein Widerwillen gegen den Kongreß und ſein Einlenken 
gerade fo groß, als fein Wunſch für das Zuſtandekommen. Einſt⸗ 
weilen iſt Alles wieder in Frage geſtellt und hängt der Kongreß 
wieder in der Luft. Denn ein „Programm“ — wer ſoll England das 
ſchaffen? — Sollte der Appell an Deutſchland gehen, ſo bleibt anzu⸗ 
nehmen, er iſt umſonſt. Das „Programm“ liegt eben in den be⸗ 
ſtebenden Verträgen und in dem zwiſchen Rußland und der Türkei 
vereinbarten Präliminarfrieden; wo es anders zu finden ſein ſollte 
und wo es England ſucht, iſt noch nicht klar. Formell war England 
durch die Initiative Oeſterreichs in der Kongreßfrage darauf hinge⸗ 
wieſen, über etwaige Bedenken ſich grade mit Oeſterreich in Verhand⸗ 
lung zu ſetzen. Nun ſieht man aus dem Expoſé des Grafen Andraſſy 
an die öſterreichiſchen Delegationen, daß der leitende Miniſter aus⸗ 
drücklich die Aufſtellung eines Programms für den Kongreß verwirft, 
um deſſen Berathungen nicht vorzugreifen. Der engliſche Gedanke 
dürfte demnach in Wien keinen Anklang gefunden haben, wahrſchein⸗ 
lich würde er auch anderwärts wenig Gegenliebe begegnen. 

Am wenigſten wäre Deutſchland berufen, ſeinerſeits ſich für 
Programme zu erwärmen in Dingen, die es weniger als die Andern 
angehen. Wenn Lord Derby nun doch noch zurücktreten ſollte, ſo 
würde Lord Beaconsfield damit wieder einen Schritt weiter auf 
ſeiner bisherigen Bahn machen. Es würde das die Orientfrage ent⸗ 
weder dem neuen Kriege, oder aber der Verſumpfung zutreiben, die 
eintreten müßte, wenn der Kongreß etwa durch den Widerſpruch Eng⸗ 
lands vereitelt würde und kein Ausgleich zu Stande kommt. Indeſſen 
wird wohl noch einige Zeit verrinnen, ehe über den Kongreß end⸗ 
gültig entſchieden ſein wird, und inzwiſchen mögen ſich in England 
die Dinge noch mehrfach ändern. Da die engliſche Regierung das 
Erſuchen Griechenlands, es auf dem Kongreſſe zu vertreten, ange⸗ 
nommen, ſo iſt ſie um ſo mehr verpflichtet, auf dem Kongreſſe zu er⸗ 
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Deutſchland. 


A Berlin, 11. März. Die verſchiedenen Mittheilungen, welche 
über angebliche Veränderungen im Perſonalbeſtand des 
Staatsminiſteriums verbreitet werden, entbehren ſämmt⸗ 
lich der Begründung. Es iſt in dieſem Augenblick von Perſonalver⸗ 
änderungen überhaupt nicht die Rede, ſo lange nicht die bekannten 
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Vorlagen, das Stellvertretungsgeſetz, die Errichtung eines Reichs⸗ 


finanzamtes und das Tabaksſten ergeſetz zum Abſchluß gelangt find. 
(Das Letztere iſt bezüglich des Stellvertretungsgeſetzes, fo viel um 
Reichstag liegt, inzwiſchen geſchehen. Red. d. Bof. 3.) — Der Mi⸗ 
niſter Friedenthal, welcher an einem rheumatiſchen Leiden, 
nicht aber, wie einige Blätter gemeldet haben, in Folge eines Falles 
erkrankt war, befindet ſich bereits in der Beſſerung. — Die Krieg s⸗ 
Sanitätsordnung vom 10. Januar iſt nunmehr im Druck 
vollendet und bereits zur Vertheilung an die Truppentheile gelangt. 
— Mit Rückſicht auf den in dieſem Jahre erfolgenden Zuſammentrit t 
der Provinzialſynoden, welcher in ſämmtlichen Provinzen zwiſchen 
Oſtern und Pfingften ſtattfinden wird, iſt die Frage angeregt wor⸗ 
den, ob es zweckdienlich ſei, die Kreisſynoden, welche jährlich 
zuſammentreten, jedes dritte Jahr, wenn die Provinzialſynoden tagen, 
vor dieſem einzuberufen. Da die Kreisſynoden außer den Geldver⸗ 
bältniffen vielfache Gegenſtände in Berathung zu ziehen haben, welche 
Material für die Provinzialſynoden bilden, ſo dürfte die Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage für die meiſten Provinzen in bejahendem Sinne 
ausfallen. Die Namhaftmachung der vom König zu ernennenden 
Mitglieder der Provinzial⸗Synoden wird in kürzeſter Zeit erfolgen. 
— Im landwirthſchaftlichen Miniſlerium haben ſeit einiger Zeit Be⸗ 
rathungen ſtattgefunden über die zur Bertilgung des etwa wieder 
auftretenden Koloradokäfers zu ergreifenden Maßregeln. 
Auf Grund der Berathungen hat der Miniſter eine Zirkularver⸗ 
fügung erlaſſen, in welcher den Regierungen und Landdroſteien ge⸗ 
wiſſe Verhaltungsmaßregeln gegeben werden. Das Hauptgewicht 
wird auf die rechtzeitige Entdeckung im Frühjahr gelegt und deshalb 
den Behörden aufgegeben, Sorge zu tragen, daß die Beſitzer der 
Kartoffeifelder mit der größten Aufmerkſamkeit die Felder vom Auf: 
geben des Kartoffellaubes an beobachten und alle verdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen zur Anzeige bringen. IA zu vermuthen, daß das Inſekt 
vorhanden iſt, ſo ſoll für ſolche Gegenden das Abſuchen der Felder 
durch die Beſitzer mittelſt Poltzeiverordnungen unter Strafandrohung 
vorgeſchrieben und dafür nöthigenfalls durch Beſtellung beſonderer 
Reviſoren Sorge getragen werden. If das Auftreten des Käfers 
konſtatirt, fo iſt hiervon ſowohl den Regierungen als dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium telegraphiſch Kenntniß zu geben. Ueber die 
anzuwendenden Vertilgungsmittel 
jedem einzelnen Falle Beſtimmungen zu treffen. mi Ar 
Eh Berlin, 11. März. Das Geſetz wegen Unterbrins 

gung verwahrloſter Kinder iſt zwar noch nicht publizirt, 
aber im Miniſterium des Innern iſt man unter Herrn Dr. Frieden⸗ 
thal's energiſchem Impuls trotzdem ſchon eifrig mit den Vorbereitun⸗ 
gen zur Ausführung beſchäftigt. Da es am 1. Oktober ins Leben treten 
ſoll und Staats⸗ wie Provinz-Behörden eine ganz neue, ungewohnte 
Thätigkeit auferlegt, iſt allerdings nicht viel Zeit mehr zu verlieren. 
Eine Hauptſache für die letzteren, von denen es für den Erfolg am 
meiſten abhängt, wird ſein, ſich den verhältnißmäßigen Werth von 
Anſtalts⸗Erzieyung und Familien⸗Erziehung zeitig klarzumachen. Eini⸗ 
ges Material dafür enthält der Kommiſſionsbericht des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Weiteres bietet eine jüngſt in zweiter Auflage erſchienene 
Schrift des Sekretärs der ſchottiſchen Armen⸗Behörde Mr. John 
Skelton, Pauperism and the Boarding-Out of Pauper Children in 
Scotland, welche die höchſt günſtigen Ergebniſſe der dort feit etwa 
einem Vierteljahrhundert ganz ſpontan entwickelten Unterbringung 
verwaiſter und vernachläſſigter Kinder in ländlichen Familien ſchil⸗ 
dert. Dreiviertel aller ſolcher Armenkinder gehen in Familien über, 
in Anſtalten nur das letzte Viertel. Für Waiſen ſtellt ſich die Sache 
freilich etwas einfacher dar, als für Verwahrloſte, unter denen immer 
einige ſein werden, die für die Aufnahme in Familien ſchon allzu ver⸗ 
dorben ſind. Man muß aber nur nicht von dem Vorurtheil ausgehen, 
als ließen ſich wirklich geeignete Familien überhaupt nicht finden. 
Was der Ausführung des Geſetzes weſentlich zu Statten kommen 
wird, iſt die Abweſenheit aller Partei⸗Intereſſen. Wenn ſeiner Be⸗ 
rathung im Plenum auch etwas Kulturkampf anflog, ſo war dies doch 
ein ganz äußerlicher Vorgang, durch die Natur des Ortes und nicht 
der Sache bedingt, denn in der Kommiſſion haben die klerikalen Mit⸗ 
glieder ebenſo willig und wirkſam an der Verbeſſerung und dem Zu⸗ 
ſtandebringen des Geſetzes geholfen wie Fortſchrittsleute, National⸗ 
liberale und Konſervative. 

O Berlin, 11. März. Dem Weltpoſtkongreß, welcher am 
1. Mai in Paris zuſammentritt, werden als Bevollmächtigte Deutſch⸗ 
lands der Generalpoſtmeiſter Stephan und der Geh. Regierungsrath 
Günther beiwohnen. — In einem Theile der Preſſe ſind den auto⸗ 
nomiſtiſchen Abgeordneten aus Elſaß Lothringen lebhafte 
Vorwürfe darüber gemacht worden, daß ſie ſich am Freitag der na⸗ 
mentlichen Abſtimmung über die Stellvertretungsvorlage im Reichs⸗ 
tag entzogen hatten, obſchon der Reichskanzler unmittelbar vorher ſich 
in einem ihren Wünſchen und Hoffnungen ſehr entgegenkommenden 
Sinne geäußert hätte. Irgend welche Abſicht, ſich der Abſtimmung 
zu entziehen, hat aber, wie wir auf das Beſtimmteſte verſichern kön⸗ 
nen, auf Seiten der genannten Abgeordneten nicht beſtanden; ihre 
Abweſenheit erklärt ſich lediglich dadurch, daß fie, in Unkenntniß über 
die bevorſtehende namentliche Abſtimmung grade zu einer Beſprechung 
zuſammengetreten waren, wäbrend dieſelbe ſtattfand. In der heutigen 
Sitzung haben fie bei allen Abſtimmungen für die Vorlage geſtimmt 

— Das „Deutſche Mtgbl.“ theilt über die bereits erwähnte par 
lamentariſche Soirée beim Reichskanzler am Sonnabend noch 
Folgendes mit: 


Von der hoben und inneren Politik wurde wenig geſprochen, def 
mehr über wirthſchaftliche Dinge und Handels verhältniffe Die ziem⸗ 


behalt fih der Minifler vor. n 


R N 
7 


p 


x 
Pr 


* S 


Nr 
4. 
* > 


FEB ET 


‚rt 


* 


Per 


ZELTE 


8 
— 


5 


über die Momente, 


Pe Wen) N + . — 8 . 


lich N erſchienenen 1 des Reichstags kündigten den 
Miniſtern Hofmann und Achenbach mehrere Interpellationen über die 
eichsregierung zu dem Abſchluß eines Handels vertra⸗ 
es mit Oeſterreich, {one ber die geſammte Wirthſchaftspolitik der 
egierung an. Der Reichskamler ſelbſt erging ſich in philologiſchen 
Betrachtungen und führte eine lange e über die Platt ⸗ 
Dialekte in den verſchiedenen Sprachen. Fürſt Bismarck wiederholte 
einem Elſäſſer gegenüber die ſchon im Reichstage — Erklä⸗ 
rung, daß er mit der dortigen Bevölkerung den Zeitpunkt herbeiſehne, 
an es möglich 5 werde, den Reichslanden eine eigene Landes ver⸗ 
tretung und eine eigene Regierung mit dem Sitz in Straßburg geben 
u können. Auf der Soirée wurde von einigen Abgeordneten, die dem 
üreau des Reichstages angehören, bemerkt, daß über die Vertagung 
des Reichstages wahrend der bevorſtehenden Sitzungen des preußischen 
Landtages noch keine Beſtienmungen getroffen ſeien. Allgemein wurde 
auf der Soirée davon geſprochen, daß dort zum erſten Male einer 
der Proteſt⸗Elſäſſer, der klerikale Abgeordnete Grad, wunderbarer 
Weiſe nicht in Geſellſchaftstoilette erſchienen war. 
— Nach der „N. St. Ztg.“ werden Verſuche gemacht, den Prä⸗ 
ſidenten des Oberkirchenrathes Herrmann im Amte zu erhalten. 
Man ſchreibt dem Blatte unterm 8. d.: 


Heute verlautete an unterrichteter Stelle, es würde alles aufge⸗ 
boten, um den Pröſidenten des Oberkirchenrathes, Dr. Herrmann, zu 
bewegen, ſein Entlaſſungsgeſuch zurückzunehmen. Man will in maß⸗ 

ebenden Kreiſen nicht zugeben, daß Gründe vorhanden ſeien, die den 
abe en zum Austritte aus dem preußiſchen Staatsdienſte nö⸗ 
thigten. In erſter Linie iſt wohl der Miniſter Dr Falk bemüht Herr⸗ 
mann dem Oberkirchenrathe zu erhalten, und die Mitglieder des 
Oberkirchenrathes, die allſammt mit Herrmann gern arbeiteten, wür⸗ 
den dem Miniſter zu Danke verpflichtet ſein, wenn er des Präſtdenten 
e en zu ändern vermöchte. Es wird angenommen, ein kö⸗ 
nigliches Schreihen an Dr. Herrmann werde die Gründe hervorheben, 
aus denen der Monarch ſich nicht veranlaßt ſehen könne, dem Präſi⸗ 
denten des Oberkirchenxaths die erbetene Entlaſſung bb und 
damit werde dann der Zwiſchenfall der ſeit 3 Monaten viel Staub auf⸗ 
gewirbelt habe, definitiv abgeſchloſſen fein. Wie nun auch immer die An⸗ 

elegenheit weiter ſich entwickeln möge, Thatſache bleibt es, daß die Auf- 
findung eines geeigneten Nachfolgers für Dr. Herrmann viel Kopfzer⸗ 
brechen gemacht hatte und über alle Schwierigkeiten kommt man da⸗ 
durch ja am beſten weg, daß man ehen. beſtimmt, auf ſeinem 
Entlaſſungsgeſuch nicht weiter zu beſtehen. Eine andere Frage iſt es, 
ob der Präſident ſich noch einmal beſtimmen läßt; fein Rücktritt galt 
ef — weil Dr. Herrmann mit aller Beſtimmtheit darauf 

eſtand. 

Zugleich demen irt die „Poſt“ neuerdings aufgetretene Gerüchte 
über Friktionen innerhalb des Oberkirchenraths, welche das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch Herrmanns veranlaßt haben ſollen. Sie ſchreibt: 

In den neuerlichen Andeutungen iſt u. A. auch zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß Präſident Herrmann ſein Entlaſſungsgeſuch aus dem Grunde 
eingereicht habe, weil nerhalb des Kollegiums „Frikttonen“ exiſtirten, 
weil namentlich das Verfahren des evangeliſchen Oberkirchenrathes 

egen Extravaganzen auch von der linken Seite her nicht im Sinne 
eines Präſidenten geweſen wäre und ihm daher den Wunſch nahe ge⸗ 
legt hätte, aus einer Behörde zu ſcheiden, mit deren kirchenpolitiſchen 
Grundſätzen er nicht harmonire. Dem nur einigermaßen Kundigen 
eigt dieſe Unterſtellung ſofort ein 1 * Bild der wirklichen Ver⸗ 
bältniſſe — ein Bild, welches ſelbſt für den Unfunpigen zerſtört wird, 
wenn man die offen liegenden Thatſachen ihm gegenüber ſtellt. Präſi⸗ 
dent Herrmann hat alle jene Verfügungen, die in Betracht kommen 
können, unter ſeinem Namen ausgehen laſſen, alſo von der ihm 1 
Gebote ſtehenden Vertretung durch ein Mitglied des Oberkirchenraths 
keinen Gebrauch gemacht. Es war aber auch hierfür nicht der ge⸗ 
ringſte Anlaß gegeben ; das Kollegium hat im Einverſtändniß mit 
ſeinem Präſidenten all a Anordnungen und Beſtimmungen 
getroffen, um welche ſich jene Mytbenbildung gewoben hat. Was die 
wichtigſte Entſcheidung, den Hoßbachſchen Fall, anlangt, fo hat Präſi⸗ 
dent Herrmann ſeinen Urlaub erſt nachgeſucht, nachdem dieſe Ange⸗ 
legenheit ihren Abſchluß erreicht hatte und die Namensunterſchrift 
des . dokumentiren konnte, daß das Kollegium mit ſeinem 
Haupt ein Urtheil gefällt, für welches der Präſident die Verantwor⸗ 
tung trägt. 

— Die Frage wegen Wiederaufnahme der Handels ver⸗ 
trags⸗ Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn iſt 
neuerdings zum Gegenſtande einer Erörterung in biefigen Blättern 
geworden. Gerlchtweiſe verlautete, der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Huber, einer der Regierungskommiſſarien für die öſterreichiſchen 
Verhandlungen, habe in der Petitionskommiſſion angedeutet, daß die 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſterreich in etwa 14 Tagen 
abgeſchloſſen ſein könnten. Herr v. Kardorff hatte in der „Poſt“ die⸗ 
ſes Gerücht zum Gegenſtande einer publiziſtiſchen Interpellation ge⸗ 
macht, und darauf antwortet nun die „National⸗Ztg.“, fie habe aus 
ſicherer Quelle erfahren, daß der erwähnte Kommiſſar eine ſolche 
Aeußerung nicht gemacht hat. Derſelbe hat vielmehr nur bemerkt, 
daß wenn die Ausgleichsverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Un⸗ 
garn in dieſem Monat zum Abſchluß gelangen, Ausſicht vorhanden 
ſei, daß die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn im nächſten Monat wieder aufgenommen werden. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung ſtimmt mit dem überein, was bereits offiziöſerſeits vor einigen 
Tagen über den Stand der fraglichen Verhandlungen gemeldet wurde 

— Zu dem Begräbniß des ſozaliſtiſchen Agitators Heinſch 
theilen wir noch mit, daß der ungeheure Leichenzug, der ſich um 3 
Uhr vom Trauerhauſe in der Wrangelſtraße aus in Bewegung ſetzte, 
erſt gegen 6 Uhr Abends auf dem Friedhofe der freireligiöſen Ge⸗ 
meinde anlangte. Am Grabe, in welches zahlloſe Kränze binabgewor⸗ 
ſen wurden, ſprachen die dag Fritzſche und Moſt. Letzterer be⸗ 
merkte u A.: „Heinſch fiel im Kampfe für das enterhte Volk, als 
echter Soldat der Revolution. Wir wollen uns deshalb heute an 
feinem Grabe die Hände reihen und ſchwören, daß wir groß fein 


wollen, wie er in der Liebe für die ewigen Menſchenrechte und groß 


ein wollen, wie er im Haſſe gegen alles Verachtenswerthe.“ (Leb⸗ 
later Bravo! Rufe: „Wirſchwörenes!“) — Der Abgeord⸗ 
nete Auer legte im Namen und Auftrage ves Vorſtandes der ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands, Redakteur Fiſcher im 
Namen der Redaktion und Expedition der „Berliner freien Preſſe“, 
Milte im Namen der Redaktion der „Zukunft“, Frau Stägemann 
‚im Namen der betheiligten Frauen und Jungfrauen“, zahlreiche an⸗ 
dere Männer und Frauen im Namen der verſchiedenen hier heſtehen⸗ 
den ſozialiſtiſchen Vereine, fo wie der Sozialdemokraten aus Oſtpreu⸗ 
ßen und Schleſien Kräne auf das Grab nieder. In der Zwiſchen⸗ 
zeit ſtimmten die erſchienenen Geſang vereine Trauerlieder an. Um 7 
Uhr Abends endete die Feier. Die „Kreuz⸗Ztg.“ macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Begräbniß zwar Faber bes eng „ohne jedes 
Urchliche Beiwerk“ ſtattfinden ſollte, daß aber der Leichenwagen mit 
Kreuzen geſchmückt war und die Trauermuſik evangeliſche Kirchencho⸗ 
räle geſpielt habe. In dem Zuge ſei auch geraucht worden. 


Italien. 


Ueber den Fall Cris pi ſchreibt die berliner National⸗Zeitung: 
Ueber die Anſchuldigung wegen Bigamie, die in ihren Folgen 
errn Crispi aus einer fo hervorragenden Stellung drängte, ſowie 
welche die rechtliche und ſittliche n de ſei⸗ 

nes Verhaltens bedingen, wird man gut thun, ſich fein Urteil einft- 
weilen und bis zu vollſtändiger Information freihalten. In ſeinen 
Aeußerlichkeiten erinnert der Vorfall an die Schickſale des framöſiſchen 
Kollegen des Herrn Crispi, des Herrn Jules Favre, der dem Zivil⸗ 
ſtandsbeamten im Intereſſe feiner Kinder unrichtige Nachrichten über 
deren Familienſtand gegeben hatte und die Folgen dieſes Vorganges 


polttifch nicht überlebte. Auch iſt das Motiv, welches Herrn Crispi 
zu leiten ſchien — der Wunſch der e eines Kindes —, 
daſſelbe wie bei Herrn Jules Fabre Wir haben keinen Beruf, Herrn 
Erispt zu vertheidigen und ſehen in den Nachrichten über fein Ver⸗ 
halten noch einige Punkte, die, wenn ſie ſich beſtätigten, uns noch 
düſterer erſcheinen müßten, als die formelle Thatſache einer Doppel⸗ 
ehe. Es iſt aber ſebr bemerkenswerth, daß der gefühlvoll menſchliche 

ug, den die beiden Staatsmänner in ihre Beziehungen brachten, 
ihnen ſo ſchwer gefährlich wurde, während die Welt wabrſcheinlich an 
Verhältniſſen, die fie anderweit unterhalten hätten, mit gleichgültigem 
Achſelzucken vorbeigegangen wäre. Crispi und Favre wären nicht die 
Erſten, die einer ſpäten Leidenſchaft und dem erwachten Familienſinn 
um Opfer fielen. Der Fall Crispi iſt deshalb um fo ungewöhn⸗ 
icher, als gerade der Umſtand, daß die erſte Ehe keine bürgerlich 
gültige war, auch deren bürgerliche Auflöſung unmöglich machte und 
ſomit nur das moraliſche Urtheil übrig bleibt, für das die Anhalts⸗ 
punkte gerih beſonders ſchwer im vorliegenden Falle zu fin den find, 
da es auf die genaueſten und internſten Einzelheiten ankommt. Der 
Privatſfandal iſt leider in Italien eine allzu viel gebrauchte und 
wirkſame Waffe in der Hand der Parteien und das Miniſterium 
Depretis ſcheint den Sturz des Herrn Crispi, den aufzuhalten es 
enn nicht entſchloſſen oder nicht fähig war, nicht überleben zu 
ollen. 

Aus Rom wird unter dem 6. d. (alſo noch vor dem Rücktritt 
Crispi's) geſchrieben: 

Die Bigamie⸗Affaire ri hat ſolche Dimenfionen angenommen, 
daß ſein Erſcheinen morgen bei Eröffnung der Kammer für unmög⸗ 
lich erachtet wird; ja, man will wiſſen, daß der König auf ſeinem 
Zurückbleiben von der feierlichen Sitzung beſteht. Das Publikum iſt 
entrüſtet. Der hochgeachtete und allgemein beliebte Depretis befindet 
ſich in einer erdrückenden Situation. Die Frauen von Miniſtern, 
von den bedeutendſten Deputirten, von ean inn Senatoren neh⸗ 
men für die erſte Frau Crispi's, die Frau Montmaſſon, Partei. In 
den diplomatiſchen Kreiſen bildet dieſe Skandalgeſchichte das Tages⸗ 

eſpräch. Die Königin, welcher die Frau Montmaſſon von Crispi 
ki ft als feine Frau vorgeſtellt wurde, kennt kein Verzeihen in einer 
Ingelegenheit, die in die Moral und das Hetligthum der Familie 
eingreift Niemand begreift, warum Crispi, wenn er das löſende 
Wort kennt, es nicht ausſpricht, und wenn er gefehlt, warum er ſich 
nicht zurückzieht. 

Der Sturz Crispi's hat das Signal zu der unmittelbar darauf 
thatſächlich erfolgten Miniſterkriſis gegeben. Die mit 227 
von 384 Stimmen erfolgte Wahl Cairoli's des Führers der 
äußerſten Linken, zum Präſidenten der Deputirtenkammer 
konnte für das Kabinet Depretis keinen Zweifel darüber beſtehen 
laſſen, daß es im Parlament auf keine geſchloſſene Majorität zählen 
dürfte. Für Cairoli ſtimmten jedenfalls auch die Mitglieder der 
Konſorteria, welche ſich hierbei wohl von der Erwägung letten 
ließen, daß der Parteiführer der äußerſten Linken in nicht allzuferner 
Zeit abgewirthſchaftet haben würde. Am 9. berief der König Hum⸗ 
bert den neuen Präſidenten der Deputirtenkammer und hatte eine 
längere Beſprechung mit demſelben. Andererſeits glaubt der „Corriere 
d'Italid“ zu wiſſen, der König habe Depretis erklärt, er ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die ihm durch das Votum der Kammer vorgezeichnete Rich⸗ 
tung zu befolgen, halte es jedoch für ſeine Pflicht, die Bildung eines 
Kabinets der Linken an drei Bedingungen zu knüpfen und zwar, das 
die bisherige auswärtige Politik keine Abänderung erleide, daß man 
das Garantiegeſetz nicht anrühre und daß etwaige politiſche Reformen 
die Fundamentalgeſetze des Staates nicht verletzten. Nach der Kon⸗ 
ſtituirung der Bureaus der Deputirtenkammer ſollte der bisherige 
Miniſterpräſident der letzteren den Rücktritt des Kabinets mittheilen. 
Aus dieſen Meldungen geht hervor, daß König Humbert ebenſo wie 
fein Vorgänger in der Regierung gewillt iſt, ſtreng konſtitutionelle 
Primipien aufrecht zu erhalten. zu dieſem Augenblicke haben die 
Unterhandlungen Cairoli's behufs Neubildung des Kabinets zu einem 
Endreſultat noch nicht geführt. Die wiener „N. Fr. Pr.“ charakteri⸗ 
ſirt Herrn Cairoli als einen mehr wie halben Republikaner und traut 
ihm in der Leitung der Verwaltung keine beſondere Erfahrung zu; 
übrigens ſei er ein Norditaliener und ein Ehrenmann. Seine Er⸗ 
nennung zum Miniſter würde nach Meinung des Blattes zwar unter 
den erbgeſeſſenen Diplomaten des Auslandes noch mehr Entſetzen er⸗ 
regen, als jene Nicotera's und Crispi's, und es glaubt auch, daß er 
ebenſowenig wie ſeine beiden Vorgänger lange im Amte bleiben wird, 
aber es fürchtet nicht, daß er ſo unrühmlich und unbeklagt fallen 
werde, wie ſie. 12 

Rom, 4. März. Ueber die geſtern bei Gelegenheit der Krö⸗ 
nung des Papſtes ſeitens der Regierung beobachtete Hal⸗ 
tung läßt ſich das Organ des Innern alſo aus: 

Heute iſt die Reihe an der Krönung des Papſtes. Es 
wurde behauptet, daß der Vatikan die für die Krönung in der inne⸗ 
ren Loge des Vatikans getroffenen Anordnungen kontremandirt habe, 
in Folge einer im Namen oder von Seiten des Miniſteriums des 
Innern abgegebenen Erklärung, daß es ſich nicht ſicher, noch verbun⸗ 
den eas die öffentliche Ordnung zu garantiren und mögliche De⸗ 
monſtrationen u verhüten, da Leo XIII. feine Erhebung auf den 
päpftlichen Stuhl der Regierung nicht offiziell angezeigt habe. Alles 
das iſt Erfindung. Das Miniſterium bat nie daran gedacht, weder 
direkt, noch indirekt irgend eine derartige Erklärung abzugeben, und 
hätte weder Grund dazu vorgelegen, noch wäre Veranlaſſung dazu 
geweſen, es zu thun. Der Minifter des Innern hatte im Gegentheil 
vor einigen Tagen angeordnet, daß heute zwei Bataillone Linie auf 
dem Petersplatze und im Innern der Peterskirche hundert Carabi⸗ 
niert und fünfzig öffentliche Sicherheitswachen poſtirt werden ſollten, 
wie es heute in der That der Fall war. Der Entſchluß, die Zere⸗ 
monie der Krönung in der Sixtiniſchen Kapelle abzuhalten, iſt aus⸗ 
ſchließlich Sache des Vatikans, der es für paſſend Bielt, lieber fo als 
andere vorzugehen, ohne daß die Regierung in irgend einer Weiſe 
ſich in Dinge zu miſchen hatte, die ſie nichts angehen. Vielleicht 
wurde auf den Papſt eine Preſſion geübt und ihm eingeflüſtert, daß 
möglicherweiſe Rubeftörungen ſtattfinden würden, allein derartige 
Einflüſterungen haben keinen anderen Werth, als den eines innerhalb 
des Vatikans in Szene geſetzten Manövers. Die Regierung iſt über⸗ 
zeugt, ſtets und bei jeder Gelegenheit die Ordnung und die dem 
Oberhaupte der katboliſchen Chriſtenheit innerhalb der Grenze der 
Geſetze und den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß ſchuldige Rückſicht 
aufrecht zu erhalten und zu ſchützen. 


Grofzbritannien und Irland. 


London, 9. März. „Morning Poſt“, „Daily Telegraph“, „Daily 
News“ und „Standard“ billigen die von Derby bezüglich der Theil⸗ 
nahme an der Konferen gemachten beiden Vorbehalte. Die „Times“ 
macht einen Unterſchied, ob der Geſammtvertrag dem Kongreſſe zur- 
Genehmigung oder ob blos die neuen Beziehungen Rußlands zur 
Türkei zu voller Kenntnißnahme gebracht werden ſollen. Die Vor⸗ 
behalte des brinſchen Kabinets erſchienen jedenfalls bei letzterer Auf⸗ 
faſſung von offenbarer Klugheit. Der „Standard“ nimmt an, Lord 
Derby werde außer dieſen erwähnten Vorbehalten auf den Ausſchluß 
der Meerengenfrage von den Kongreßberathungen beſtehen. „Daily 
Telegraph“ drängt wiederholt darauf, daß Rußland vor dem Beginne 
des Kongreſſes ſeine Truppen aus der unmittelbaren Nähe Stambuls 


und des Bosporus zurückziehen müſſe. Der Geſammtton der Breffe 
lautet wenig fanguintfch für den Kongreß. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages 
wurde am Sonnabend, wie die „Germ.“ meldet, nach beinahe drei⸗ 
ſtündiger Verhandlung die Wahl des Abg. v. Nathuſins⸗Lu⸗ 
dom (1. Mindener Wahlkreis) für ungiltig erklärt. Gegenkau⸗ 
didat war bekanntlich General v. Etzel. 


* Die Erklärung, welche Reichstags⸗Abgeordneter v. Czar⸗ 
linski in der Montags Sitzung des Reichstags im Namen der pol⸗ 
niſchen Fraktion zur Motivirung ihrer Stellung zum Stellvertretungs⸗ 
Geſetz abgab, lautet in der Rücküberſetzung wie folgt: 
ochgeehrte Herren! 

Erlauben Sie mir, einige Worte zu fagen, um den Standpunkt. 
welchen angeſichts dieſes Enkwurfs wir Polen einnehmen, zu begrün⸗ | 
den Wir hätten keineswegs, namentlich nicht bei der dritten Lefung 
dieſes Geſetzes, den Reichstag mit unſerer Erklärung beläftigt, wenn 
nicht der Umſtand vorläge, daß 5 Blätter die Sache ſo dargeſtellt 
ben, als ob wir Polen an den Berathungen der zweiten 0 
theilgenommen hätten, was wir nie zugeben können und dürfen. Diefe 
unrichtige Meldung ift zwar berichtigt worden, aber die Berichtigung 
iſt nicht in alle Blätter und namentlich nicht in die Provinzialblätter 
efommen. So Begründung unferes Standpunktes füge ich daher 
Bin: Wir Polen haben von Anfang an den Geſetzentwurf über die 
Stellvertretung des Reichskanzlers fur eine rein deutſche aniſa⸗ 
tionsfrage gehalten, in welche uns bineinzumiſchen wir uns nicht r 
berufen anſahen. Aus dieſem Anlaſſe haben wir weder an den Ber 
rathungen, noch an der Abſtimmung theilgenommen, damit man nicht 
debe alten en mis unſern 8 en eh aufge⸗ 
en. Desha erden wir auch an der upabftimmun 
Über dieſes Gefeg nicht theilnehmen. n 


* Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf betreffend den Fein⸗ 
gehalt der Gold⸗ und Silberwag ren zugegangen. Danach ſoll 
es zwar nach wie vor Jedermann freiſtehen Gold» und Silderwaaren 
von jedem beliebigen Feinzehalt berzuſtellen und zu verkaufen, es foll 
aber nicht ferner zuläffi ſein, den l derſelben anders als in 
Gemäßheit der Vorſchriften des vorliegenden Geſetzentwurfs kenntlich 
= machen. Die Angabe des Feingehalts erfolgt durch Stempelung 
n vorgeſchriebener Form. Das Stempelzeichen foll die Zahl der Tau⸗ 
ſendtheile und die Firma des e für welches die Stempelung 
bewirkt wird, enthalten. Nur Silberwaaren von mindeſtens 800 und 
Goldwaaren von mindeſtens 580 Tauſendtheilen Feingehalt dürfen ge⸗ 
ftempelt, ausländiſche, mit einer den vorſtehenden Vorſchriften nicht 
entſprechenden Stempelung verſehene Waaren aber nur dann feilge⸗ 
halten werden, wenn ſie außerdem auch mit dem für das Reich ein⸗ 
geführten Stempel verſehen find. Geſtempelte ausländiſche Waaren, 
deren Stempelung in Deutſchland wegen zu geringen Feingehalts nicht 
zuläſſig iſt, dürfen alſo überhaupt nicht feilgebalten werden. Aus der 
Stempelung erlangt der Käufer gegen den Verkäufer ſo wie gegen ! 
den inländiſchen Inhaber des Geſchäfts, für welches die Stempelun 
erfolgt iſt, einen Anſpruch auf Gewährleiſſung des in dem Stempe 
ausgedrückten Feingehalts. Wie die Motive ausführen, waren die 
Bundesregierungen darüber einig, daß eine geſetzliche Regelung für 
das Reich nicht im Sinne des Legirungszwanges wie in England, 
Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn erfolgen könne. Es liegt durchaus 
im ber il unſerer Induſtrie, daß Niemandem verwehrt wird, in 


Ausfüllen hohler Waaren die Darſtellung von 8 mit einer 
ülle aus edlem Metall in — apriurg ge⸗ 
bracht haben, um ſo ale iger af ‚Das. Ge erbe durch eine Ber 
ſchränkung in der Legtrungsweiſe berührt werden. Ganz befonders 
findlich ſind in dieſer Beziehung das Kunſtgewerbe und der Aus⸗ 
rhandel. Jenes wie dieſer verlangen die möglichfte Freiheit in der 
Anwendung des zu den verſchiedenen Waaren zu verwendenden Ma- 
terials. Die maßgebenden Geſichtspunkte find dabei auf ein zweifaches 
Ziel gerichtet: Zunächſt fol das Publikum im Handel und Verkehr 
0 als bisher gegen Täuſchung geſichert werden; ſodann ſoll die 
Fabrikation in ihren auf die Vereinfachung der bevorſtehenden Legi⸗ 
rungsverhältniſſe 1 an Bemühungen durch das Geſetz unterſtützt 
werden. Nach beiden Richtungen hin ſucht der Entwurf nicht durch 
Zwang und Verbote, ſondern dadurch zu wirken, daß er Waaren, 
welche eine in techniſcher und wirthſchaftlicher Rückficht vortheilhafte 
Legirung enthalten, durch gewiſſe Begünſtigungen auszeichnet; das 
Publikum ſoll darauf hingewieſen werden, vorzugsweiſe Waaren eines 
beſtimmten Feingehalts zu verlangen und andererſeits das Gewerbe 
angeregt werden, vorzugsweiſe auf die Anfertigung ſolcher Waare 
ch zu verlegen. Während damit Fabrikation und Handel in ihrer 
reien A 55 nicht beſchränkt werden, iſt doch den betheiligten 
eiſen die Möglichkeit geboten, aus eigener Initial ive einfachere und 
ſolidere Verhältniſſe in das Edelmetallgewerbe eimuführen Die be⸗ 
theiligten gewerblichen Kreiſe ſind in weiteſtem Umfange über den 
Entwurf gehört worden, und hat derſelbe, wie die Motive verſichern, 
dei dem weit überwiegenden Theile derſelben Zuſtimmung gefunden. > 
22 — ——— 


Tokales und Provinzielles, 


PVoſen, 12. März. N 

— Wie man dem „Bürger⸗ und Bauernfreund“ in Inſterburg 
aus Memel mittheilt, ſteht eine Bereiſung der Grenze durch 
deutſche und ruſſiſche Zoll⸗ Bevollmächtigte in naher Aus⸗ 
ſicht, um die Errichtung noch mehrerer Zollübergangsſtellen und 
ſonſtiger Verkehrserleichterungen zu bewirken und die Wünſche der 
Grenzbevölkerung entgegenzunehmen. Sollte ſich dieſe Meldung be⸗ 
wahrheiten, ſo ſteht das Projekt höchſt wahrſcheinlich mit dem ſeiner⸗ 
zeit von uns mitgetheilten Beſchluß der deutſchen und ruſſiſchen 
Kommiſſare, welche in Petersburg über Grenzerleichterungen verhandeln, 
die in Privatbeſitz befindlichen Brücken an der Grenze in ſtaatliches 
Eigenthum zu verwandeln, in Zuſammenhang. 


r. Oberbürgermeiſter Koh leis iſt heute Vormittag nach Berlin 
gereiſt, um feinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. Juſtizrath 
Pilet reift morgen nach Berlin, um an den Berathungen des Ah⸗ 
geordnetenbauſes Theil zu nehmen, und wird deshalb in der morgigen 4 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung nicht präſidiren. 


+ Das Präd kat „Königlich“ kann nach einem Reſkripte des 
Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 5 25 ? 
Januar d. J. nur Feldmeſſern Augefprodgen werden, die im königlichen 
Dienſte angeſtellt find. — Geprüfte reſp. vereidigte Belhmenler, welche 
im königlichen Dienſte nicht angeftellt find, haben ſich als ſolche zu 
zeichnen und zu benennen. 8 

r. Auf den Remontemärkten in der Provinz Polen wurden 
i. J. 1877 im Ganzen 2069 5 88 vorgeführt, Gade die meiſten, 

185, aus dem Kreiſe Samter; 165 aus dem Kreiſe Inowrazlaw, 141 

aus dem Kreiſe Birnbaum, 115 aus dem Kreiſe Schildberg; die we⸗ 
nigften, 22 aus dem Kreiſe Schrimm; 32 aus dem Kreiſe Kolmar in 
P.). Davon wurden angekauft 478 (59 aus dem Kreiſe Samter, 53 
aus dem Kreiſe Wirſitz). Der Geſammt⸗Durchſchnittspreis detrug \ 
613 M. 66 Pf., der pöchſte Preis 1100 M. (Wronke), der niedrigſte 
410 M. ae Ei. N e 70 fd 
von denen N n; der e Pre ru de 
niedrigſte 500, Durchſchnittspreis 632 M. e 


Yu 
a I LIFE Aw 


r 


neue Mannſchaften zur Verſtärkung der ſtändigen Feuerwache, welche 
8 Aula vorigen Jahres ins Leben trat, durch den Brand⸗ 
m van der a eg des Rettungdvereind, Herrn 
tndner, welcher zum 1. April d. J. als Brandmeiſter der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwehr in Funktion tritt, eingeübt. Unter dieſen befinden 
meiſtens Maurer und Zimmerleute, welche ſeitens der Stadt an⸗ 
Ad werden, vorläufig ca. 12 Mann, deren Anzahl 
aber allmälig verftärkt werden ſoll, bis . 95 die Feuerwehr die 
Stärke von 60 Mann erreicht haben wird. Die Uebungen werden 
am Steigertburm auf dem Kämmereihofe, welcher gegenwärtig, nach⸗ 
dem die Zugänge zu der Interimsbrücke geſperrt find, zu biefem 
Zwecke wieder verwendbar geworden iſt, vorgenommen. 


= Der Schutz mann, welcher, wie im letzten Morgenblatt mit⸗ 
getheilt, wegen Vergehen im Amt zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden, iſt plötzlich wahnſinnig geworden. 


— Polizeibericht. Gefunden; Eine Höfertafche, enth. ein 
ortemonnaie mit Geldinhalt, 1 Spindſchlüſſel, 1 Herzogl. Sachſen⸗ 
eininger Prämien Antheil⸗Schein Ser. 03295 Nr. 2. — Ver⸗ 

Ioren: Eine Rolle, enth. eine Zeichnung und etwa 6 Schriftſtücke 
an die Adeſſe des Bauflhrers Helberg St. Martin 30 gerichtet, 
1 Kinder Gummiſchuh, 1 filberne Cylinderuhr, 1 goldener Trauring, 
1 ſchwarzwollenes Kopftuch, garnirt mit rothſeidener Rüſche und 
ſchwarz gemuſtertem Band. — Entlaufen: 1 ſchwarzer Pudel 
mit Maulkorb und rothem Halsband, abzugeben St. Martin 56 bei 
— Anna Eichhorn, 1 langflockiger brauner Hühnerhund mit Maul⸗ 
korb und Marke auf den Namen „Caro“ hörend; abzugeben auf der 
königl. Polizei⸗ Direktion, eine ſchwarz und weißgefleckte Hühnerhün⸗ 

n;. abzugeben bei Betriebs⸗Kontroleur Walter der ſich 1 Pack 
Eiſenbahn. — In polizeilicher Aufbewahrung befindet ſich 1 Pack 
balbwollener Unterrodftoff, welcher wabrſcheinlich von einem Dieb⸗ 
ſtahle herrübrt. — Zu Anfang dieſes Jahres wurde in einem hieſigen 
ng Dame ein grünwollenes Kleid im Werthe von 48 Mark 
‚geltoblen. 

leſchen, 7. März. [Vorſchuß⸗Verein. Bürger⸗ 
FR 8-Rafje): Am def en Orte exiſtiren zwei Vor BE 
Vereine. Von dem jüngeren Vorſchuß Vereine (Eingetragene Genoſ⸗ 
ſenſchaft), deſſen Mehrzahl der polniſchen Nationalität angehört, iſt be⸗ 
reits die Bilance für das Jahr 1877 veröffentlicht, welche Folgendes 
ergiebt: Es 4 die Aktiva: a) Kaſſenbeſtand 146 98 Mk., b) in 
Anrechnung auf Wechſel zuſammen 82,540.98 Mk. und c. Utenſilien 
450.00 Mk. Im Ganzen alſo: 83 137.96 Mt Die Paſſiva betragen: 
a) der Reſervefond 5346.12 Mk., b) die Antheile der Mitglieder 
25,844.81 Mk., c) Guthaben bei der zus 50.83,710 Mk., d) Divi 
dende 1017.93 Mk und e) Koſten für die Aominiftration 92,04 Mk., 
Summa alſo: 83.137.96 Mk. Am Ende des Jahres 1877 gehörten 
dem Vereine 269 Mitglieder an. — Von der Bürger⸗Unterſtützungs⸗ 
und Rettungs⸗Kaſſe hierſelbſt liegtſder Abſchluß von 1877 vor.] Danach 
betrug die Haupteinahme incl. des Beſtandes ex 1876 laut Einnahme⸗ 
Journal 43,339 (8 ME, die Hauptausgahe dagenkbetrug 43,284.37 Mk., 
mithin der ult. Dezember 1877 verbleibende Baarbeſtan von 55.11 
M.. An Darlehnen findfim Laufe des Jahres 1877 gewährt 42,240.00 
Mk., die Darlehnsreſte aus den Vorjahren bis ult. Dezember 1876 
betrugen 13,271.00 Mk., Summa: 55,511 Mk. Darauf ſind verein⸗ 
nahmt 41,819.00 Mk., bleiben alſo Darlehnsreſte ult. Dezember 1877 
13,692 Mk. Das Vermögen der Kaſſe beſteht nun: a) im baaren 
Kaſſenbeſtande per 55.11 Mk., b) den Darlehnsreſten per 13,692 Mk., 
0 den ſchon zurückgezahlten Amortiſationsquoten von 1800 Ml., zuſam⸗ 
men 15,547.11 M ie oben angegebenen 42,240 Mk. Darlebne wur⸗ 
den 290 Perſonen gewährt und zwar: an 180 Katholiken mit 24450 
Mk., 72 Crangelf e mit 10,050 Mk. und an 38 Juden mit 7740 Mk. 


el Semter, 8. März [Kreisgerichts⸗Direktor Zie⸗ 
gert] Wenn Ihnen ein hieſiger Korreſpondent auch ſchon mit kur⸗ 
zen Worten das traurige Verhängniß gemeldet hat, das, wenn nicht 
die angeſehenſte, fo doch ſicher eine der angeſehenſte Familien unſerer 
Stadt beimgeſucht hat, fo dürfte Ihnen bei der Außerordentlichkeit 
des Falles vielleicht eine zweite, ausführliche Darſtellung deſſelben 
nicht gam unerwünſcht ſein. Sonnabend, den 2. d. Mts., Morgens 
6 Uhr, ſtarb der 0 f Kreisgerichts⸗Direktor Julius Auguſt Wolf⸗ 
gang Ziegert und Abends 3611 Uhr an demſelben Tage die Tochter 
deſſelben. Gattin und zwei Kinder des Verſtorbenen waren ihm ſchon 
früher vorangegangen und das einzige überlebende Glied der Rand de 
der durch den Telegraphen aus Berlin herbeigerufene Sohn, fand bei 
ſeiner Ankunft im elterlichen Hauſe Vater und Schweſter auf der 
Todtendahre. Bei der ungetheilten Beliebtheit, deren ſich die Verſtor⸗ 
benen in allen Kreiſen und bei allen Schichten unſerer Bevölkerung 
zu erfreuen hatten, erregte dieſer jähe Unglücksſchlag eine an Beſtür⸗ 
zung grenzende Trauer. Wohl waren Beide ſchon ſeit Wochen un⸗ 
väßlich, doch kam dieſer doppelte Todesfall den Einwohnern unferer 
Stadt und unſeres Kreiſes, ſowie den zahlreichen Freunden der 
bochgeachteten Familie völlig überraſchend. Verdient hatten Beide 
die allgemeine Theilnahme in ſo hervorragendem Maße, daß 
es ſicher nicht unangemeſſen iſt, an dieſer Stelle die Gründe 
derſelben in kurzen Zügen zu ſchildern. Kreisgerichts⸗Direktor 
Ziegert gehört zwar nicht durch Geburt unſerer Provinz an — er 
wurde am 1. Jan. 1811 zu Lauban geboren — durch langjähriges, 
ſegensreiches Wirken in derſelben iſt er aber unſer eigen geworden. 
Er gehört zu jenen Vorkämpfern deutſcher Geſittung und deutſcher 
Biederkeit, denen unſere Provinz ihr Emporblühen zu danken hat; 
feine Kulturthätigkeit war dabei keine einfeitige, die ſich auf das Po 
lemiſiren mit der Gegenpartei beſchränkte und nur in dieſem ihre Auf⸗ 
gabe fuchte: die n deutſcher und polniſcher Zunge 
krauern gleichzeitig an ſeinem Sarge. Die ungeſtüme und unnütze 
Kampfweiſe der Heißſporne des Germaniſirens à tout prix lag nicht 
in dem milden, menſchenfreundlichen Charakter des Verſtorbenen. 
Julius Ziegert kam im Jahre 1810 nach unſerer Provinz, 
wo er am 1. Juni des genannten Jahres die Stelle eines 
unbeſoldeten Aſſeſſors bet dem Ober ⸗ Landesgericht 75 Poſen 
antrat. Am 1. Januar 1842 wurde er dritter beſoldeter Aſſeſſor bei 
dem Lande und Stadtgericht zu Samter. Hier gründete ſich der Ber- 
ſtorbene feinen verdienſtreichen Wirkungskreis: der Sohn des ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirges, den überdies Familienbande an die geſelligen Kreiſe 
des ſchönen Sachſens knüpften, bielt es für feine Lebenspflicht, auf 
dem beſchwerlicheren Boden unſerer beimiſchen Provinz auszuharren, 
dem Pionier des Weſtens gleich, der die ſüßeren Reize der Heimath 
flieht und ſein ge auf unbebauter Erde aufſchlägt. Und wenn die 
Saat, die der Verſtorbene ausgeſäet hat, auch nicht hunbertfältigen 
Ertrag brachte, ſo überlieferte fie der Nachwelt doch eine ſegens reiche 
Ernte. Am 1. April 1850 rückte Julius Ziegert in eine Kreisrichter⸗ 
Stelle ein, am 28. Mai 1853 wurde er zum Direktor des Kreisgerichts 
Samter ernannt und durch den Appellationsgerichtsrath Cleinow aus 
Poſen — den jetzigen dortigen Kreisgerichtsdtrektor — in dieſes Amt 
eingeführt. Vom Jahre 185557 vertrat Direktor Ziegert den Kreis 
Samter⸗Birnbaum im Abgeordnetenhaufe. Als anerkannt tüchtiger 
Juriſt und unermüdlicher Arbeiter nahm der Verſtorbene eine ber⸗ 
vorragende Stellung unter ſeinen Berufsgenoſſen ein; ſeine Ge⸗ 
ihäftsführung galt bei den vorgeſetzten Behörden als muſtergiltig. 
Um ſo dringender mußte ar 2 . Racer 
en werden, als o kranke Mann einer Ges 
widerſproch zum Opfer gefallen wäre 


r. Für die fändige denerwehr werden nr, te 


i ütterun ; die ihn in Folge 
der t geuther Faſſung eines Reviſions = Berichtes er⸗ 
griffen hätte. Schon der Umſtand, daß dem Verſtorbenen 


bei dem letzten Ordens Feſte der Rothe Adler ⸗ Orden 3. 
Klaſſe mit der 8 Baden wurde — gewiſſermaßen gegen 
die Regel, die ſich hierbei an Jubiläen u. . w. zu halten pflegt — 
widerſpricht dieſer Annahme. Die Vorbereitungen zu dem 25 jährigen 
Jubiläum des Verſtorbenen als Kreisgerichts⸗ Direktor in Samter 
waren bereits im Gange, als ihn der Tod feinen Freunden und Ver⸗ 
ebrern entriß. Ueber den Verſtochenen als Menſch waltet nur eine 
Stimme: er war ein deutſcher Mann in des Wortes wahrſter und 
vollſter Bedentung. Die mit dem Vater an demſelben Tage verſtor⸗ 
bene Tochter hat, wiewohl ſelbſt leidend, durch ihre milde Samariter⸗ 
Natur ſich die wahre Verehrung aller Derer erworben, die mit der 


ſtill für ſich, den Vater und die Armen und Kranken Lebenden in 
Berührung kamen. Das Doppelbegräbniß der allgemein geliebten 
und verehrten Todten geſtaltete ſich für Stadt und Umgegend zu einer 
tief empfundenen Trauerfeier. f 

. Mollſtein, 9. März. [Poſtaliſches] Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird die 1 85 bier und Unrubſtadt täglich kurſtrende 
Perſonenpoſt vom 15. d. Mts. ab deshalb aufgehoben, weil fie fo 
wenig beſucht wurde, daß die durch dieſelbe dem Poſtfiskus verur⸗ 
ſachten Geldkoſten in keinem Verhältniſſe zu der Einnahme ſtanden. 

F. Aus dem Kreiſe Kröben. 9. März. [Turn⸗ und Bil⸗ 
dungs⸗ Verein. Penſionirung. Kirchenjubiläum. 
Schul hausbau. Ernennungen. Zum Vereinsleben.] 
Kürzlich fand das diesjährige Schauturnen des rawitſcher Turnver⸗ 
eins ſtatt, bei dem Vorzügliches geleiſtet wurde ſowohl im Rie zen⸗ 
wie im Kürturnen. — Im rawitſcher in hielt vorgeſtern 
Realſchulleyrer Dr. Thiem einen Vortrag über Konſtantinopel. Zum 
Schluß führte der Vorſitzende des Vereins mehrere Anſichten vom 
Monde und der Sonne vor und erklärte dieſelben. — Der Verwalter 
des görchener Poſtamtes UI. wird am 1. k. Mis. in den Nuheſtand 
berfegt werden. — Zum 22. d. Mts. findet das 100 jährige Jubiläum 
der evang. Kirche in Görchen ftatt. — Mit dem Bau eines katholi⸗ 
ſchen Schulhauſes in Görchen ſoll in 857 Jabre begonnen werden. 
Die ſchon ſeit vor Jahre vakante 2. Lehrerſtellef dafeibit, welche 
bisher vom Hauptlehrer Fabiunke mit verwaltet wird, fol vom 1 
April d. J. mit einem Schulamtskandidaten beſetzt werden An 
Stelle des Organiſten Merdas in Görchen iſt von dem katboliſchen 
Kirchenvorſtande ein neuer Organiſt aus Pogarzella gewählt worden. 
— Der katholiſche Geſellenverein in Görchen hatte kürzlich eine Zu⸗ 
ſammenkunft, in welcher Herr Szwortz (Schwarz?) Vorträge über 
Induſtrie und Wiſſenſchaft hielt. Der Genannte iſt gleichzeitig zum 
Vorſitzenden des Vereins gewählt worden. — In Rawitſch geht man 
mit dem Plane um, einen Verein zur Unterſtützung älterer chriſtl icher 
würdiger und bedürftiger Perſonen zu gründen. 

« Birnbaum, 10. März. [Beerdigung.] Am Donnerſtag 
wurde wohl der älteſte der in unſerem Kreiſe noch lebenden Vetera⸗ 
nen, der Invalide Michael Reetz aus Großdorf beerdigt. Derſelbe 
hatte das ſeltene Alter von 914 Jahren erreicht, alle Feldzüge von 
1806 —15 mitgemacht, im Pork'ſchen Corps und Schill ſchen Freicorps, 
ſowie im ruſſiſchen Heere zwei Jahre aktiv gedient, befaß den St. 
Georgen Orden und war Inhaber der ruſſiſchen Denkmünze in Sil⸗ 
ber. Nach den Kriegen betrieb er die Gaſtwirthſchaft, lebte die letzten 
Jahre in Großdorf, erkrankte an einem Magenleiden und ſtarb an 
Entkräftung. Der hieſige Landwehr Verein veranſtaltete dem Ver⸗ 
ftordenenfein feierliches militäriſches Begräbniß und von dem Schützen⸗ 
zuge wurden die üblichen Ehrenſalven abgegeben. 


Kempen, 10. März. [Schulangelegenheit.] Die bie- 
ſige Simultanſchule beſtebt aus ſechs aufſteigenden Knaben⸗ und — 
aufſteigenden Mädchenklaſſen und zwei parallelen Unterklaſſen, zuſam⸗ 
men alſo 14 Klaſſen mit 304 polniſchen und 605 deutſchen, zuſammen 
909 Schülern, welche von 9 Lehrern, 1 Lebrerin und dem Rektor, der 
jedoch nur ſechs Stunden wöchentlich ertheilen kann, unterrichtet wer⸗ 
den. — Die durch das am 12. April v. J. erfolgte Ableben eines Leh⸗ 
rers vakant gewordene 7. Stelle iſt zwar durch Aufrücken im Gehalte 
ausgefüllt, dagegen die dadurch erledigte 12. Stelle aus unbekannten 
Gründen bis beut noch nicht beſetzt worden, fo daß gegenwährtig 10 
Lehrer 14 Klaſſen verwalten 1 5 Andererſeits muß lobend aner⸗ 
kannt werden, daß in Folge der Bemühungen des Rektors Hädrich in 
letzter Zeit die Orts⸗Schulbehörden durch Anſchaffung von Schul 
utenfilten, phyſikaliſchen Apparaten, Anbringung von Ventilationen in 
ben Klaſſen ſich ein weſentliches Verdienſt um die Schule erworben 

aben. 

‚ph. Schmiegel, 10. März. [Amtsgericht] Der Cbef⸗ 
präſident des Appellationsgerichts Kan Kun on ski aus ofen ift 
am Freitag Vormittag, von einer Deputation auf dem Bahnhof Alt- 
Boven empfangen, hier eingetroffen, um mit dem Gemeindevorſtande 
darüber u fonferiren, wo das Gericht mit Amtslokal und Gefängniß 
am 1. Oktober 1879 hierſelbſt e ee werden kann und ob aus⸗ 
reichende Quartiere für eine Anzahl neuer Beamtenfamflien hier vor⸗ 
handen find. Die Lokalitäten bat Herr von Kunowski perſönlich in 
Augenſchein genommen und ſich darüber ſehr befriedigend ausge⸗ 
ſprochen. 

Poſ. Z. 


. r. Frauſtadt, 11. März. Bezüglich des in Nr. 169 der 
mitgetheilten Vorfalls kann ich konſtatiren, daß wir bier mit nicht ge⸗ 
ringer Verwunderung die Korreſpondenz geleſen baben, welche einen 
an ſich ganz unbedeutenden Vorfall, der ſich an der hieſigen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Schule ereignete, in einem Maße übertrieben 
wiedergiebt, daß man glauben kann, es liege dem Verfaſſer daran, 
die Schule zu diskreditiren. Wir halten nicht dafür, daß die aus⸗ 
fübrliche Beſprechung derartiger Angelegenheiten in ein öffentliches 
Blatt geböre, aber zur Beruhigung Aller, die ſich nach Ihres Korre⸗ 
ſpondenten Ausſpruch „peinlich“ haben berühren laſſen, können wir 
nach genauer Drientirung über den Fall berichten, daß der betreffende 
Lehrer nach aller Unparteiiſchen Urtheil durchaus korrekt gehandelt 
bat, und ven einer brutalen Behandlung eines Schülers nicht die 
Rede war. In jedem ähnlichen Falle müßte ſich an jeder Schule, wo 
nicht eine ſchwächliche Disziplin gehandhabt wird, derſelbe Vorgang 
wiederholen. Die Lehrer unſerer Landwirthſchafts⸗Schule haben — 
es iſt das auch in Ihrem Blatte ſchon mehrfach hervorgehoben — vom 
erſten Tage des Beſtehens der Schule es ſich angelegen fein laſſen, 
eine ſtrenge Disziplin durchzuführen, weil ſich unter den ihr zuge⸗ 
gangenen Schülern, manche befinden, welche einer ſolchen bedurften, 
und ſich damit wiederholt den Dank der Eltern, wie die Anerkennung 
des Publikums erworben. Sie werden ſich hoffentlich auch ferner 
durch keinerlei Angriffe mißgünſtiger Elemente beirren laſſen, auf dem 
mit gutem Erfolg betretenen Wege fortzufahren, und dadurch das Re⸗ 
nommé der Schule am beſten fördern. 


Ii Rogowo, 8. März. Die konſequente Verbreitung der Nachricht 
in mehreren Zeitungen, daß in unſerem Städtchen der Typhus fo 
ſehr überbandnehmce, iſt rein erdichtet, da Be: 3 am Typhus er⸗ 
krankten Perſonen, die bereits die größte Gefahr überſtanden haben, 
ſonſt keine weiteren Erkrankungen vorgekommen ſind, und die er⸗ 
wähnte Schließung des Gaſthofes auch nur dann von der Polizeibe⸗ 
hörde in Ausficht geftellt worden iſt, wenn Nachtſchwärmer und Kra⸗ 
kehler fernerbin daſſelbe in der Nacht hefuchen werden. Die Be⸗ 
wohner von Rogowo erfreuen ſich ſchon ſeit Jabren der beſten Ge⸗ 
. ſelbſt während Cholera⸗Epidemie iſt unſer Ort verſchont 
geblieben. ö 
Bromberg, 8. März. [Seminariſtenprüfung. Babnvofs⸗ 
Umbau. Telephoniſcher Verkehr] Im Schullehrer⸗Seminar 
fand geſtern unter ß des e Lucke aus Po⸗ 
ſen die Entlaſſungs⸗Prüfung der Abiturienten ſtatt. 23 Seminariſten 
beſtanden dieſelbe. Außer dieſen hatten ſich noch 6 junge Leute zum 
Examen gemeldet, die ſich r vorbilden laſſen. Von 
dieſen beſtand indeß nur einer die zrüfung, und zwar ein junger 
Mann moſaiſchen Glaubens, der bereits über ein Jahr in Berlin 
Jura ſtudirt hatte Heute und morgen findet die Aufnahme der No⸗ 
vizen für das Seminar und die damit verbundene Vorbereitungsan⸗ 
ftalt ſtatt. Es find bereits 44 Anmeldungen erfolgt. — Mit Beginn 
des Frühjahrs wird ein proviſoriſcher Umbau der Empfangs⸗Näum⸗ 
lichkeiten reſp. Warteſäle des hieſigen Babnhofes ftattfinden. Derſelbe 
iſt deshalb dringend nothwendig geworden, weil der längst geplante 
definitive Umbau mit einer Herſtellung hoher Räume von der bei 
einer Verlegung der Zentral⸗Verwaltung nach Berlin in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Räumung de erſten Etage des Empfangsgebän des abhän⸗ 
gig iſt und eine ſolche Räumung auch in den nächſten Jabren nicht 
in Ausſicht ſteht, vielmehr als in weite Ferne hinausgerückt anzufehen 
i, während die Warteſäle dergeſtalt abgenutzt erſcheinen, um eine 
enovirung unaufſchiebbar zu machen, zugleich auch eine Erweiterung 
der Säle nothwendig iſt, weil ſelbſt dei dem beſchränkteren Perſonen⸗ 
Verkehr des Winters das reiſende Publikum zu den Nachmittags 
gleichzeitig nach den vier Richtungen des hieſigen Babnnetzes abgehen⸗ 
den und ankommenden Perſonenzügen zenügende Aufnahme nicht zu 
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finden vermag. — Zwischen Ticchin und Krone a. B. iſt der telepbo⸗ 


niſche Verkehr eingerichtet worden. 


# Inowrazlaw, 10. März. [Abiturienten⸗Pra⸗ 


Bürgerverein. m 8 d. M. 
des Provinzial⸗Schulraths Tſchackert 
biturientenprüfung ſtatt. 


[ung Ernennung. 
and hierſelbſt unter Vor 
aus Poſen die mündliche 


mündlichen Examen dispenſirt, auch die übrigen drei erhielten das 
Zeugniß der Reife. — Landrath Graf zu Solms b erfeibR if 
von der Regierung zum Direktor der Genoſſenſchaft zur Entwäſſe⸗ 
rung der am Friedrichsgraben belegenen Grundflüde ernannt wor⸗ 
den. — In der am 7. d. M abgehaltenen Sitzung des bieſigen Bür⸗ 
gervereins wurde beſchloſſen, die regelmäßigen Sitzungen des Vereins 
vorläufig zu vertagen. 

A. Inowrazlaw, 11. März. [Kämmerei⸗Etat. Zur 
Reichstagswahl] Der pro 1878/79 aufgeſtellte Etat der bier 
figen Käm mereikaſſe ſchließt in Ausgabe und Einnabme mit 82661 
Mark. Unter den Einnahmen nimmt der Kämmereibeitrag von 73481 
Mark die bhöchſte Stelle ein. An Ausgaben hat die @ 5 
berichten: für geiſtliche, Schul- ꝛc. Anftalten 25239 Mark, für 
Wohltbätigkeits⸗ und Armenanſtalten 12949,43 Mark, an Befoldun- 

en und Penſtonen 24364 Mark u. . w. — Zu der am 26. d. M. 

attfindenden Wahl eines Neichstagsabgeordneken für den Wahlkreis 
Inowrazlaw⸗Mogilno iſt der Kreis Inowrazlaw in 30 Wahlbezirke 
getheilt worden. Hiervon kommen auf die Stadt 7, auf das Land 
23. Die Seelenzahl beträgt zur Zeit in den Städten 16035 Ino⸗ 
wrazlaw 9169, Strelno 4326, Gntewkowo 1840, Kruſchwitz 700 — 
auf dem platten Lande 60365, überhaupt im ganzen Kreiſe 76400. 

Bromberg, 11. März. [Dammdurchbruch am Winter⸗ 
hafen in Deutſch⸗Fordon.] Seit geſtern Abend, wo, wie bereits 
berichtet, um 7“ Uhr ein Dammdurchbruch des Nothdammes erfolgte, 
welcher zur Sicherung der Hafenbauarbeiten bei eintretendem Hoch⸗ 
wafler der Weichſel an der ſogenannten Judenlake am oberen Ende 
des Hafens errichtet war, ſteht das ganze Arbeitsterrain unter 
ſſer, nur die auf demſelben erbauten Buden, Schuppen ꝛc. ragen 
noch mit ihren Spitzen hervor. Der errichtete Nothdamm führte üder 
ein ſumpfiges, wäſſeriges Terrain, die ſog. Judenlake, wie bes 
hauptet wird, ein altes Beit der Brahe. 


ſer Stelle und trotz aller Vor en e und Wachſamkeit geſtern 
der gefürchtete Durchbruch. In ganz kurzer Zeit ergoſſen ſich die 
Wogen über das Wieſenterrain, welches ſonſt immer zu inundiren 
pflegte. Seitens des Baunnternebmers war auch dieſe Kalamität 
vorgeſehen. Da die Hafenſtraße von der Durchbruchsſtelle dis zur 
Schleuſenbaugrube vollſtändig ausgehoben war, fo geſtattete ſie dem 
Waſſer von unten ber einen bequemen 1 infolge deſſen die 
Flut nichts fortzureißen vermochte, während ein urchbruch am ent⸗ 
echten laſfe Ende (an der Langenauer Ecke) das ſch immſte hätte be⸗ 
ürchten laſſen. Zwei Lokomobilen an der Schleuſenbaugrube, welche 
die Beſtimmung hatten, das Mörtelwerk wegzuſchaffen und die zur 
Entwäſſerung der Schleuſendaugrube aufgeſtellte Zentrifugalpumpe zu 
treiben, ſtehen zwar unter Waſſer, jedoch nicht fo tief, daß fie da⸗ 
durch Schaden leiden, und können wieder, fobald die Flut um einen 
Meter gefallen ift, in Betrieb geſetzt werden. Vor einigen Tagen find 
1200 Zentner Cement, welche fh in einem Schuppen befanden, au 

einen böber. gelegenen Lagerplatz in Sicherheit gebracht worden Auch 
eine größere Zentrifugalpumpe, die aus Berlin hier eingetroffen war, 
blieb vor der Ueberſchwemmun gefiäert, da ein rien ihre Herbei⸗ 
lerne Euuw ie hatte Dieſelbe wird aber bel d 

retenden Entw a tüchtig mitſchaffen können Wie man vermuthen 
darf, tft in das ſchon fertige Hafenterrain Schlammerde nicht bin⸗ 


eingeſpült worden, abgerechnet vielleicht die kleine Menge, welche uns. 


mittelbar dem Durchbruch folgte. Der Riß des Dammes bat in der 
Tiefe eine Breite von 5 Meter, während die ganze Ueberfpillung ſich 
auf 30 Meter ausdehnt. Die Kanten der Schleu enbaugrube find 
vollſtändig unbeſchädigt und erklärt ſich dies durch das langſame 
Aufſteigen des von unter ber andringenden Waffers Der größte 
eil der Erdtransportwagen iſt auf dem theilweiſe ganz vollendeten. 
Querdeiche ſchon vorher in Sicherheit gms worden. Gegen Mit⸗ 
tag trieben zwar eine Menge Karren, Balken, Bretter ꝛc. dem Durch⸗ 
bruch zu, doch iſt dafür Sorge getragen, daß gi nicht paſſiren 
können. Vorausſichtlich iſt der Schaden, welcher das ganze Unter⸗ 
nehmen trifft, ein unbedeutender. Zu bedauern iſt nur, daß die bei 
dieſem Bau beſchäftigten Arbeiter, ca. 500 in 12 Schächten, von de⸗ 
nen die meiſten nicht aus hieſiger Gegend ſind, außer Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt werden. Auf dem Inundationsterrain war heute, außer den den 
8 leitenden Herren, Regierungsrath Muyſchel anweſend. 
as Waſſer iſt Sonden n 8 im Fallen; geſtern Abend betrug der 
Waſſerſtand am Brahnauer Pegel 39 Meter. („B. 39 
4 Inowrazlaw, 12. März. [Bo 5 u ß verein.] Nach 
dem pro 1877 veröffentlichten Rechnungs⸗Abſchluß des bieſigen Vor⸗ 
chußvereins (eingetr. Gen.) beliefen ſich Einnahme und Ausgabe des 
ereins auf je 2,037,305 Mark. Im Gewinn- und Verluſt Conto 
ſtand ein Debet von 19935,50 Mark und ein gleich hoher Exedit. 
Die Vermögens Bilance wies nach an Aktivis 399000, 33 Mark, an 
aſſivis ebenſovtiel. Der Verein gewährte feinen Mitgliedern an 
ividende 78 pCt. = 78 Pf von je 10 Mark Geſchäftsantheil und 
bat nach Abſetzung von 1600 Mark an Extra⸗Referde dem Reſerve⸗ 
Conto 768 Mark überwieſen. Die gebt der Mitglieder betrug 
anfangs 1877 347 und am Schluß des Jahres 352. 


EN Aus dem Gerichtsfaal, 


s Poſen, 7. März. [Prozeß wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange] Im November v. J. geriethen, 
wie damals mitgetheilt eine Anzahl von Gewerbetreibende aus unſerer 
Stadt, welche den Jahrmarkt in Stenſchewo beſucht batten und 
Abends auf einer Fubre von dort hierher zurückkehrien, unterwegs 
mit Knechten in Streit, welcher bald in Prügelei ausartete. Einer 
der Knechte erhielt hierbei mit einem armdicken Knüppel einen der⸗ 
artigen Hieb über den Kopf, daß er in Folge der davongetragenen 
Verletzungen geſtorben iſt. Wegen dieſes Vorfalls ſtanden eſtern 
diejenigen 8 Perſonen, welche damals ſich auf dem Wagen befunden 
hatten, vor der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts. Als 
wichtiges corpus delicti wurde der kieferne Knüttel, mit dem der Un⸗ 
glückliche bearbeitet worden war, vorgeführt. Die Verhandlung endete 
mit Freiſprechung der 6 Angeklagten, während zwei derſelben wegen 
Körperverletzung die den Tod zur Folge gehabt, unter Annahme mil 
dernder Umſtände und zwar der eine, ein Arbeiter zu 3 Monaten, 
der andere, ein Kammmacher, zu 6Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurden. 

Berlin, 10. März. Wegen Unterſchlagung ſtand ein 
Briefträger am Sonnabend vor der fiebenten Kriminal⸗Depu⸗ 
tation. Am 7. Oktober v. J. hatte er an eine Frau einen Brief zu 
beſtellen, in welchem deren Tochter der Mutter 15 Sgr. ſchickte, ohne 
die Summe zu deklariren. Der Briefträger verlangte von der 
Adreſſatin das erhöhte Porto von 20 Pfg., angeblich wegen unge⸗ 
nügender Frankirung; die Frau verweigerte aber die Zahlung, und 
ging ſpäter ſelber auf die Poſt, wo ſich erausſtellte, aß der Brief 
geöffnet und das Geld herausgenommen war. Der Angeklagte leug⸗ 
nete, die Beweisaufnahme fiel jedoch zu ſeinen Ungunſten aus, und 
der Gerichtsvof verurtheilte ihn zu vier Monaten Gefängniß und ein⸗ 
jähriger Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter. 

Marienwerder, 9. Mär. [Ueber den Prozeß der 
Weſtpreußiſchen Eiſenhütte!] haben wir bereits einen 
kurzen Bericht gebracht. Dem eingehenderen Bericht der „D. Z.“ ent⸗ 
nehmen wir noch Folgendes: 


Um 9% Uhr begannen heute vor dem Kriminalſenat des hieſigen 
Appellationsgerichts die zweitinſtanzlichen Verhandlungen des bekann⸗ 
ten Gründerprogeſſes in Folge der Berufung des elbinger Staatsan⸗ 
walts gegen die freiſprechenden Erkenntniſſe betreffend die Angeſchuldig⸗ 


u dieſer Brite 
fung hatten ſich 7 Primaner gemeldet Vier von dieſen wurden dom 


Durch das nun ſchon ſeit 
3 Wochen anhaltende Hochwafſer erfolgte eine Unterſpülung an dies 


der demnächſt ein⸗ 


| 
3 


Ten Litten und Liepmann. F 
Referat 1 tv 


9 
U 
| 
ie 


* 


2 


8 Pannenberg ſtellte 


oll, präzis und mit 
omente den Inbalt der Akten 


t der 
erent hervorbebt, * nachdem die Ak⸗ 
tleng veröffentlicht. Er erörtert die Annabme 
Er 5 er falſcher Thatſachen in betrüglicher Abſicht ſeitens 
en 
Thätigkeit der beiden Angeſchuldigten bei dem Proſpekte als 
und Verbreiter. Bevor er auf die Beantwortung der Vertheidigung 
Er eingeht, führt er hier jedoch bereits einſchaltend an, daß Litten 
gutem Glauben gebandelt zu haben behaupte, daß dies Forckenbecks 
guiß, welches vollſtändig verleſen wird, erweiſe. Von den drei 
ugen, die der erſte Richter übereinſtimmend mit dem elbinger 
taatsanwalt als Beſchädigte angenommen, oder eigentlich von 
zweien, denn Burſcher iſt 15 verſtorben, entwirft der Referent ein 
meiſterhaft ausgeführtes Bild, ein klareres als wir durch deren Vor⸗ 
führung bei der 5 — Verhandlung em 2 haben. Der Refe⸗ 
rent hebt den Widerſpruch in den verſchiedenzeitigen Ausſagen der 
beiden Zeugen ſcharf hervor und bemerkt dabei, daß der erſte Richter 
ſich durch vieſe Ausſagen doch habe beſtimmen laſſen, beide als durch 
den Proſpektinhalt Beſchädigte amunehmen und nur habe freiſprechen 
müfjen, weil jene Schädigung nicht durch den Erwerb der Aktien, 
ondern durch die Konjunktur eingetreten ſei. Der kurzen Appella⸗ 
ons rechtfertigung des erſten Staatsanwalts gedenkt Referent, geht 
die Beantwortungen der beiden Vertheidiger ausführlicher durch, 
hrt beſonders an, daß die Operationen (Kaufzeſſion) nicht als fiktive, 
ondern als wirkliche bezeichnet werden, daß der Preis von 330,000 
aler ein angemeſſener geweſen ſei, daß man in der Beurtheilung 
der Zeugen Nack und v. Roques vorſichtig ſein ſolle und daß die 
852 eidigung die Behauptung, Litten habe den Proſpekt verbreitet, 


e. 
Der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft ſtellt die Meinung 
auf, daß die Appellation wobl zum Theil aus einem allgemeinen ju⸗ 
riſtiſchen Intereſſe bervorgegangen ſei, weil die Frage, ob derartige 
Geſchäftsoperationen Borfpiegelungen falſcher Thatſachen bebufs Irr⸗ 
thumserregung, um ſich einen Vermögens vortheil zuzuwenden, ent⸗ 
ielten? vom höchſten Gerichtshof III Inſtanz noch nicht entſchieden 
ei Wie nach den eigenen Annahmen des erſten Richters derſelbe 
be freiſprechen können, ſei ihm völlig unbegreiflich. Der Antrag 
des elbinger Staatsanwalts auf Verurtbeilung wegen vollendeten 
Betruges erwecke indeſſen ebenfalls große Bedenken. Derfelbe ſei 
nicht aufrecht zu erhalten Den Ausſagen und Ausführungen von 
rſcher, Nack, v. Roques könne man unmöglich die Bedeutung bei⸗ 
en, die der elbinger Richter ihnen fe eben babe. Selbſt wer dos 
aber wolle, müſſe den Kauſalnexus zw ſchen Aktienzeichnung und Be 
ſchädigung vermiſſen. Der Oberſtaatsanwalt ſtellt dem hohen Ges 
richtshof deshalb die Entſcheidung in Betreff einer Verurtheilun 
wegen „vollendeten Betruges“ anheim Nähme derſelbe aber an, da 
im Proſpekt falſche Thatſachen behauptet ſeien in der Abſicht, wider⸗ 
rechtlichen Vermögens⸗Vortheil zu erlangen, daß der Erwerbspreis 
jener erſte Preis von 220,000, nicht der zweite von 330,000 Thlr. ges 
weſen ſei, wenn alſo nach den zwar bedenklichen, aber dennoch berech⸗ 
tigten Ausführungen des erften Richters der P an deſſen Ver⸗ 
ung und Verbreitung ſich die Appellation betheiligt, falſche That⸗ 
achen enthalte, das Rechtsgeſchäft ein ſimulirtes geweſen ſei, ohne 
daß ein Beſchädigter nachgewieſen werden könne, ſo würde auf „ver⸗ 
uchten Betrug“ zu erkennen fein und beantragt die Oberſtaatsanwalt 
dieſem Falle eine Strafe von 600 Mark. 
Juflizrath Leſſe weiſt kurz noch einmal den Vorwurf einer 
fiktiven Operation zurück, erläutert die durch das allſeitig als man⸗ 
(haft erkannte Aktiengeſetz hervorgerufene Praxis als eine er⸗ 
aubte, erkennt die Nothwendigkeit an, daß eine Reform des Aktien⸗ 
eſetzes die Verpflichtung zur Angabe des Preiſes eines jeden Ob⸗ 
‚is für Aktienunternehmungen bringen müſſe, wie es bereits in 
ea der Fall ſei. Er führt dann verſchiedene aus den neueften 
Erkenniniſſen des Oberhandelsgerichts gezogene Rechtsanſchauungen 
und Rechksgrundſätze an, die viel weiter 2 als dasjenige, was 
15 in Frage kommen könnte. Wenn die geſammten Gründer das 
ktienkapital übernehmen, fo brauchen fie nicht einmal eine General⸗ 
verſammlung einzuberufen. Daß ohne Gründergewinn derartige Ge⸗ 
ag gemacht feien, wäre nach Anſicht des Oberhandelsgerichts für 
Gründerperiode niemals anzunehmen. Auf zwei au, 15 die 


Vertheidigung noch aufmerkſam machen. Zuerſt darauf, daß man 
nur dann alle Gründungen und alle Gründer recht beurtheilen könne, 
wenn man alle Berbältniffe damaliger Zeit und die Geſammtſtim⸗ 
mung derſelben mit in Erwägung ige Sodann aber ſeien die Aus⸗ 
ſagen aller jener Zeugen bedenklich, die ſich heute nothwendig in 
lbfttäuſchung befinden müſſen. Damals hätten fie ſich niemals um 
len und Angabe, ſondern nur um den erhofften ſchnellen Gewinn 
ſekümmert. Wer den Proſpekt richtig beurtheilen wolle, der müſſe 
auf den Boden der damaligen allgemeinen Rechtsauffaſſung 

len. Die ibn erlaſſen. waren Kaufleute, die verdienen wollten und 
die Kenntniß hiervon allgemein vorausſetzten. Richtig ſei der Pro⸗ 
pekt, denn das Etabliſſement hat der Geſellſchaft 33,000 Thlr. ge 
ſtet. Der Ausdruck „Umwandeln“ in demſelben giebt deutlich zu 
exkennen, daß zwiſchen dem erſten Käufer und der Geſellſchaft die 
Gründer als Mittelsperſonen dazwiſchenſtehen, welche umwandeln“. 
Dieſe zwiſchen Käufer und Zeichner ſtehenden, das Objekt in eine 
Aktiengeſellſchaft „ummandelnden“ Mittelsperſonen müſſen verdienen. 
Die Altionäre, an die alle derartigen Offerten ſich wenden, ſeien doch 


My, nicht für gänzlich unerfahrene Hinterwäldler zu halten, ſondern für 


Gründer ihren Gewinn nicht angegeben hätten. 
8 Nate wäre, 
e 


ewiſſermaßen intelligente Menſchen, die von ſolchen Geſchäften eine 
uſchauung haben. Das nebme auch das Oberhandelsgericht an, 
das ſei aber nach der Auffaffung des erſten Richters kaum möglich. 
Daß Litten ohne Dolus gehandelt, daß er an der Verbreitung des 
4 pektes nicht theilgenommen, wird durch ſeine dem Unternehmen 
is zuletzt gebrachten Opfer, durch das Zeugniß Forckenbecks, den 
Brief Roſenſteins und die bereits von der Oberſtaatsanwaltſchaft 
elbſt ſcharf und ſehr richtig kritiſirten Zeugen Nack und v. Roques, 
ie freilich der erſte Richter ganz anders beurtheilt, bewieſen. Die 
Üftere Frageſtellung des erſten Richters, Kreisgerichtsdirektor Wettke: 
„Hätteſt Du gezeichnet, wenn Du gewußt hätteſt u. ſ. w. 2 iſt eine 
janz falſche. So darf man nicht fragen, weil Niemand ſich Jahre 
fang binterber Rechenſchaft zu geben vermöge, was er in ganz be⸗ 
ſtimmten Fällen getban haben könnte. Der Vertheidiger ſchließt mit 


dem Antrage, die Abſicht einer betrüglichen Irrthumserregung bei 


ſeinen Klienten zu verneinen, das Erkenntniß des erſten Richters alſo 
anders zu begründen, es im Uebrigen aber zu beſtätigen. . 
Rechtsanwalt Wannowski wendet ſich zunächſt gegen zwei 
verſchiedene unvermittelte und unvereinbare Rechtsauffaſſungen des 
erſten Richters, der feſtgeſtellt habe, daß die Gründer die Aktien⸗ 
ellſchaft de hätten und daß ferner die gebildete Aktiengeſell⸗ 
ſchaft ihre Aktien ausgeboten habe zu höherem als dem Zeichnungs⸗ 
werth (100 ſtatt 68), wodurch fie eben nur beſtimmte Vermögens⸗ 
antheile erworben, und der zugleich den Vorwurf erhebt, daß die 
Ä Man könne zwar 
dieſen Gewinn verſchweigen, wenn aber der Erwerbspreis an⸗ 
fo müſſe es der richtige fein. Auf welche 
chts⸗Grundſätze ſich dieſes Poſtulat ſtützt, iſt aber ans 
führen unterlaffen worden. Das Ober ⸗ Tribunal tagt ganz 

— Gegentbeil: Es iſt ein Unterſchied, ob eine Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Aktien verkauft oder ob man Gründerkonſor ien zur Bethei⸗ 
ligung auffordert. In letzterem Falle ſei 1 Det gebo⸗ 
ten, man müſſe a angeben, wie viel man gezahlt habe. Wenn ich 
einen Edelſtein finde, ſtehle ꝛe., zu einem Juwelier gehe, ihm ſage, daß 
ich 10,000 Thlr. für den Stein gegeben habe, ihm ein gemeinſames 
Geſchäft mit dem Juwel vorſchlage, daß er es ſchleifen, faſſen, ver⸗ 
werthen und mich unter n meines Erwerbspreiſes von 
10,000 Thlrn. an den Chancen dieſes Geſchäfts betheiligen möge, ſo 
be ich ihn durch jene falſche Angabe eines nicht gezahlten Preiſes betro⸗ 
Anders aber ſtebt die Sache, wenn ich unter Angabe jenes fal⸗ 
ſchen . den Juwelier veranlaſſe, den Stein 1 kaufen. 
8 iſt kein Betrug. Unrecht iſt —.— ebenſo der Vorwurf, daß die 
Käufer, obgleich fie blos Aktien verkaufen wollten, ihr Gründungs⸗ 


2 


Geſchäft offen hätten e . ſollen. Dazu ſind ſie nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Obertribunals nicht ve 7 

vollbrachten Dee nun nicht vorliegt, fo muß diejenige des ber 
ſuchten Betruges e t 


angänglich, daraus auf die Abſicht einer e Vorſpiegelung 


er R iſt ebenſowenig ein nothwendiger, da der Käufer einen 
Hinweis auf Aktienbetheiligung mit einem beſtimmten Bruchtheil er⸗ 
balten hat. Es iſt aber endlich der Rückſchluß unzuläſſig, obgleich 
niemand betrogen worden, ſo ſei die Operation doch darauf berechnet 
geweſen Denn das wäre eine Berechnung auf Hinterwäldler, nicht 
aber auf ein Geſchäftspublikum, wie es hierbei allein in Frage kom⸗ 
men könne. Der Vertheidiger des Banquier Liepmann ſtellt denſel⸗ 
ben Antrag wie der Juflizrath Leſſe Ä 5 a 
Der Gerichtsbof brauchte kaum 10 Minuten um ſeine Entſchei⸗ 

dung zu treffen. Der Präſident verkündet: Der erſte Richter habe 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen dadurch Irrthumserregung in be⸗ 
trügeriſcher Abſicht bei den die Gründung betreffenden Geſchäftsope⸗ 
rationen angenommen. Der erſte Richter habe die Zuwendung eines 
rechtswidrigen Vermögensvortheils ſeitens der Angeſchuldigten und 
die Beſchädigung der Zeugen Burſcher, Nack, v. Roques als erwieſen 
angenommen und nur deshalb freiſprechen müſſen weil dieſe Vermögens⸗ 
ſchädigung der drei Zeugen nicht durch die Aktienzeichnung ſelbſt erfolgt ſei. 
Dem entgegen iſt aber der hohe Appellhof zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
in allen Geſchäftshandlungen (Kauf, Zeſſion, 
ſellſchaft, Proſpekt) eine Vorſpiegelung Ey Thatſachen in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht nicht enthalten, alſo kein Betrug vorhanden fe.. Ohne 
deshalb auf die anderen Annahmen des erſten Richters weiter einzu⸗ 
geben „meist der Gerichtshof die beiden Angeſchuldigten vollſtän⸗ 
dig frei. 

Es iſt mit dieſem Erkenntniß dem Antrage der Vertheidigung 
beigetreten worden. Die Angeklagten ſind jetzt erſt vollſtändig von 
dem ſchweren Vorwurfe des Betruges gereinigt, wofür ſie ſich bei 
dem appellirenden Staatsanwalte bedanken mögen. Denn das Elbin⸗ 
ger Erkenntniß entließ ſie mit allen Makeln des Betruges belaſtet und 

efreite ſie nur um einer zufälligen Nebenſache willen von der Strafe. 
Die böhere Inſtanz in Marienwerder hat dies korrigirt, indem ſie 
alle Geſchäftsbandlungen für geſetzlich geſtattete und den Inhalt des 
Proſpektes für völlig richtig erkannte. Es dürfte dies der erſte Fall 
ſein, in dem das durch ein richterliches Erkenntniß feſtgeſtellt worden 
iſt. Die ganze Verhandlung dauerte kaum 3 Stunden. 


Staats and Volkswirthſchuft. 
* Breslau, 9. März. [Schleſiſche Bodenkredit⸗ 
Aktienbank] Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Banquier 
Beyersdorff, eröffnet die heutige ordentliche Generalverſammlung mit 
einem Hinweis auf den gedruckt vorliegenden Geſchäſtsbericht, von 
deſſen Verleſung Abſtand genommen wird. Die dee 


genehmigt einſtimmig die Bilanz, ſowie die Vertheilung der auf 7 
pCt. feſtgeſetzten Dividende, deren Auszahlung vom 12. d. Mts. a 
beginnt. Infolge Ablaufs der Amtsdauer ſcheiden aus dem Verwal⸗ 
tungsrath die Herren Stadtrath Friederici, Bankdirektor Moſer und 
Banquier Julius Schweiger, außer dieſen find Neuwahlen erforderlich 
ür den verſtorbenen Banquier Guſtav Friedländer und für Herrn 
bert Laband, der fein Mandat niedergelegt hatte. Die Herren 
riederici, Moſer und Schweitzer werden mit allen abgegebenen 661 
timmen wieder⸗ und die Herren Konſul Joſeph Friedländer mit 595, 
Banquier Moritz Cohn mit 651 Stimmen neugewählt. 


bpvermiſchtes. 


* Berlin, 10. März. Endlich iſt es nach vielen Mühen unſerer 
Behörde geglückt, den Heerd der aus allen Weltgegenden einlaufenden 
fal ſchen Thalerſtücke zu entdecken welche ſeit Jahr und Tag 
in Umlauf geiest wurden. Sau in Sachſen iſt als Sitz der 
Falſchmünzer entdeckt. 30 Perſonen wurden bereits inhaftirt, 
und die Werkzeuge der Falſchmünzer mit Beſchlag belegt. 

* Thorn im Spiegel der Polen. Die „Th. Oſtd. Ztg. 
chreibt: Aus der Schilderung Thorns durch Herrn Cieslaw Lu⸗ 

inski in der „Gaz tor.“ wollen wir heute noch Einiges mittheilen. 
Herr Lubinski erzählt, die Freiheit, welche die Lutheraner in Thorn 
genoſſen hatten, habe veranlaßt, a diefe Stadt ein neues Zion 


2 ihnen die Jobanniskirche abtreten; ſeit dieſer 


athmete es auf.“ 
ch den Beweis liefern, daß 
auch Polen wiedererſtehen kann, „und wird unfehlbar 
wiedererſtehen. Thorn wird dann ebenſo auf die Ehre, zu Polen zu 
gehtuen, ſtolz fein, wie feine armen Schlucker heutzutage mit er⸗ 
euchelter Begeiſterung mit den preußiſchen Patrioten im Chor 
Hymnen zur Ehre Deutſchlands krähen.“ — Das Denkmal des Ko⸗ 
pernilus, welches Fürſt Jahlonowski der Stadt Thorn ſchenkte, fo er⸗ 
zählt Lubinski, ließ der Magiſtrat nicht aufitellen, weil dem 
Kopernikus als Polen gewidmet war. , Exit zur Zeit des Her⸗ 
zogthums Warſchau, als ein Staatsrath in Thorn regierte, wurde 
das Denkmal in der Johanniskirche aufgeſtellt. „Es iſt das ein klei⸗ 
ner, aber charakteriſtiſcher Beweis von dem kleinlichen Hochmuth und 
der beſchränkten deutſchen Intoleranz“, ſagt er, wir aber ſehen in dem 
Verlangen der Polen eine nationale, auf ſehr zweifelhafter Grund⸗ 
lage rubende Prahlerei, die der deutſche Magiſtrat nicht begünſtigen 
wollte. 1 Lubinski erzählt dann weiter, daß unter dem Kopernikus 
Denkmal ſich ein Brunnen befindet, den man auf Verlangen des 
Magiſtrats dort angelegt hat; denn der Magiſtrat wollte ſich nur 
unter der Bedingung an den Koſten des Denkmals mit 654 Thalern 
betheiligen, wenn mit dem Denkmal zugleich ein öffentlicher Nutzen 
verbunden würde. „Etwas deutſch⸗kleinſtädtiſch“ fügt Lubinski hinzu. 
Den würdigen Schluß der ſpaßhaften Exkurſe bildet eine Unter⸗ 
raum über die Zeit, welche wohl zum Lagern des Iporner Bllen 
uchen⸗Teigs erforderlich fein mag, und eine äußerſt komiſche Reklame 
für unſern Verbrecherkeller. Das Bier bat dem frommen Herrn 
ganz gut geſchmeckt — es ſcheint, er hat feinen Artikel „grad aus 
dem Keller“ kommend geſchrieben — aber das Lokal gefällt ihm nicht. 
„Man kann fagen, dieſe Verirrung des Geſchmacks, welcher, anſchei⸗ 
nend überſättigt und abgeſtumpft durch übertriebenen Aufwand, ſich 
mit ungeſchliffenem bäuriſchen Weſen nährt oder ſich auf dieſe 
Weiſe zum Genuß neuer Vergnügungen vorbereitet, iſt verwunderlich!“ 


Bildung der Aktienge- 


erfahrene Hospitalärzte eine größere demie vorau en. 
ein 5 fheit 4 en ber vun 


Peters⸗ 


hn zu e Verpflegung im 
einen Platz. 
fand in nah die 


der Effekten ꝛc. einer am 29. März von 
Neuem zuſammentretenden Generalverſammlung Bericht erſtatten foll. 


wdiſenſchaſt, Runſt und Littratur. 


Saling's Börſenpapie re. II. Theil: „Staats⸗ 
und Lotterie⸗Anleihen“ ꝛc 5. Auflage, bearbeitet von W. L Hertflet, 
Verlag der Haude⸗ und Spener'ſchen Buchhandlung (F Weidling! in 
Berlin; Preis 6 Mark, iſt ra: in dem bekannten ſchwarzen Ein⸗ 
bande erſchienen, nur daß diesmal, ſebr praktiſch die Bezeichnung des 
Inbalts mit Golddruck auf dem Rücken des Buches angegeben iſt. 
Obwohl viel Neues hinzugekommen und nur wenig aus der 1. Auf⸗ 
lage weggelaſſen iſt (. B. Frankreich) iſt dieſe fünfte Auflage doch nicht 
ſtärker geworden. Mit neuen Anleihen erſcheinen: Deutſchland, 
Preußen, Baden, Bayern, Bremen, Hamburg, Heſſen, Sachſen, Ame⸗ 
rika, Norwegen, Oeſterreich, Ungarn, Rußland und Schweden, die 
Städte Berlin, Köln und Elberfeld; mit neuen Pfandbriefen: die 

ntrallanpſchaft, die Weſtphäliſche Landſchaft, das Ungarifche Boden⸗ 
redit, Inſtitut, die Schwediſche Reichsbyvothekenbank; auch die Ans 
leibe des Herrn Krupp finden wir aufgeführt. Beſonders zu erwähnen 
iſt noch, daß die Artikel „Wechſel, Gold, Silber, Banknoten und Pa⸗ 
iergeld“ viel gründlicher und erſchöpfender behandelt find, als in den 
üheren Auflagen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Waſner in 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine een 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. März. Der Reichstag erledigte die zweite Leſung 
mehrerer an die Budgetkommiſſion verwieſenen Theile des Etats, 
darunter auch des Marineetats, genehmigte letzteren nach den Anträ⸗ 
gen der Kommiſſion, welche die Streichung einer Reihe Ausgabepo⸗ 
ſten und die Verkürzung der aus der Marineanleihe in den Etat 
geſtellten Einnabme beantragt hatte. Im Laufe der Debatte 
nahm der Admiralitätschef von Stoſch wiederholt das Wort, 
um auf die durch unausgeſetzte Uebung erzielte tüchtige Ausbildung 
hinzuweiſen, der Anſicht, daß durch ſtarke Indienſtſtellung das Flotten⸗ 
material zu ſehr angegriffen werde, entgegenzutreten und die für den 
Bau neuer Kriegsſchiffe verlangten Poſten zu rechtfertigen, wobei er 
auf die Erfahrungen des letzten Krieges hinwies, welche die Noth⸗ 
wendigkeit nahe legten, die Panzerſchiffe gegenüber den Torpedos 
widerſtandsfähiger zu machen. Das Haus erledigte dann eine Reihe 
von Wahlprüfungen. 

Wien, 12. März. Die vereinigten Subkommiſſionen der ungari⸗ 
ſchen Delegirten nahmen in der heutigen Berathung einſtimmig den 
Rn Falk, betreffend die Bewilligung des Sehzig- Millionen: Sres 
dites an. a 

Nom, 12. März. „Agenzia Stefani“ hält gegenüber dem Des 
menti des „Oſſervatore Romano“ die Meldung vom 8. d. bezüglich 
des Rundſchreibens des Kardinal Franchi an die päpſtlichen Nuntien 
und daß der König den Papſt beglückwünſchte, welcher ſofort dankte, 
aufrecht. „Agenzia Stefani“ fügt hinzu, der mit der Beglückwünſchung 
betraute Prälat war der Erzbiſchöͤf von Turin. Die Dementis ſeien 
nicht vom Vatikan, ſondern durch die unverſöhnliche Partei ausgegangen, 
welche ſich von jeder dem Papſte zugeſchriebenen Mäßigungsidee 
beunruhigt zeigt. Zur Miniſterkriſis verlautet, die Wahl der Mi⸗ 
niſter des Aeußeren und des Krieges verurſache die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten, vorausſichtlich aber werde das neue Kabinet in kurzer Zeit 
gebildet ſein. 

. dd ¶⁰¶⁰ a A . 

Es iſt eine alte Erfahrung, daß Alles neu Auftauchende mit einem 
5 Mißtrauen betrachtet wird; aber auch ſelbſt lang in der 

iſſenſchaft bekannte und angewandte Mittel unterliegen dieſem 
Schickſal, ſobald ſie in allgemeinen Kreiſen bekannt werden ſollen. 
So erging es auch vor einigen Jahren dem Chloral, welches Jeder⸗ 
mann mit einer gewiſſen Scheu anſah und heute — es iſt eines der 
verbreitetſten Mittel geworden! 

Bei Einführung der Guyot'ſchen Theerkapſel bei uns, obgleich 
Theer der Wiſſenſchaft ſeit Langem dienſtbar iſt (Siebe Prof. Lebert, 

andbuch der prakt. Mediein Bd. I. S. 1045 u. 1074, Prof. Seitz, 

earbeitung des Niemeyer Bd. I S 85, Profeſſor Waldenbur ae 
Dr. Simon, Handbuch der Arzneiverordnungslebre S. 555) — konnte 
man die gleiche Beobachtung machen, und haben ſich manche Be⸗ 
a über deren Gebrauch geltend gemacht. 

„In Frankreich, Belgien und Holland, wo dieſelben ſeit langer 

eit I sin find, in fie in Jedermann's Hand; bei geeignetem 
ar ragt Erfolg ſtets zufriedenſtellend, und nie hatte Jemand 

nlaß zu k 

& dürfte daher 2 75 ſein, eine fremde Autorität zu hören, 
aus einem Lande, woſelbſt die Theerkapſeln populär find. Herr 
Bouchardat, Profeſſor der Hygienie an der Mediciniſchen Facultät in 
Paris, früher Präſident der Medieiniſchen Academie und einer der 
competenteſten der franz. Aerzte 3 uns: 

„Sie fragen mich, ob ich es für unklug halte, Theerkapſeln 
„aus Norwegiſchem Theer in den Händen des Kranken zu 
»„laſſen, ſowie ob deren Anwendung, ohne Verordnung und 
Lacken e von ärztlicher Seite gefahrbringend zu er⸗ 


„achten ſei 
„Ich habe die Guyot'ſchen Theerkapſeln häufig erfolgreich 
„angewendet und kann daher behaupten, daß ich He, obgleich 
„entichteden heilkräftige Eigenſchaften befigend, dennoch für eines 

„der unſchädlichſten Medikamente halte. N 
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner vollkommenſten Hochachtung. 

Paris, 26. Januar 1878. 
gez. Bonchardat, 


Profeſſor der Hygienie.“ 
Beilage.) 
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13. März 1878. 
Zur Frühjahrsſaat empfehlen wir 


Fr. 181 Mittwoch, Beilage zur Paſener Zeitung. 


7 8 der Ausſchli der ehellchen Gũ N 
Konkurs-Eröffnung. gere Ir erg Heere Bekanntmachung. 
Königliches Kreis⸗Gericht vom 28. Sebrnar 1876 eingetragen Zu dem Konkurſe über das Vrmögen des Kaufmanns C. E. Wi⸗ 


zu Poſen, 22 27. Der Kaufmann Magnus ſchura zu Oſtrowo find nachträglich noch folgende Forderungen angemeldet 
Erſte Abtheilung, 


Knochenmehle und Superphosp aller Art. Echten 


unter Gehaktsgarantie unſerer bewährten Düngerpräparate: 


Warſchauer von bier batfworden: N 
für 1) Kaufmann Adolph Wittig in depnan 25 Mark 25 Pf. | Seopoldshaller Kainit, Kaki-Halze, Chiki-Salpeter 
e n e e 1 . 5 „ fund alle ſonft gangbaren Düngemittel. Proben und 


di 5 Oberfö N 
Ueber das Vermögen des Kauf- e Futkliaburg 600 Wien t epd Juen 


in 7 
N Dart nebſt ö p feit dem 1. Sau a Preis⸗Courante auf Erfordern franco. 


us Leo Kareski in Firma: L N ; 
Eee En | er Fabri 
+ 8 * * * 
der Sahtangeeiniellung auf ben : 9 Bi Fan Seb & Soon I Dortmund 3 „ » 3 Shemifde Dünger Fabrik. x 
en I Figliches Krele⸗Gennht. Wide Samlıng Gebr, Seer an; , 8 Moritz Milch & Co. 
um einftweiligen Verwalter der Königliches eis⸗Gericht. Zur Prüfung dieſer Forderungen iſt ein Termin vor dem unterzeichneten == —  — 
Mafle ift der Königl. Auktions Kom- Erſte Abtheilung. Konkurs- Kommiſſar auf, | Zur Empfehlung 
e ehen Manbeimer Bekanntmachung. den 11. April 1878, Vormittags 10 Uhr, 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


eee im Terminszimmer Nr. 1 auf Koſten ler oben genannten Gläubiger anbe⸗ fürdie Herren Spiritus Brennereibeſttzer 


D 
hierſelb 


werden aufgefordert, in dem raumt worden, wovon die Gläubiger, velche ihre Forderungen bereits ange 


G. Friedewald findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 22 uhr mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage 


1. vom 20. Aärz d. J. ab täglich 


in Breslau bei unſerer ponkaſſe, 


2. vom 1. bis 30. April d. 3. 


5 Der von mir ſeit ca. 10 Jahren neu konſtruirte kontinuirliche 
5 ſt iſt zum befinitiven Verwalter meldet haben, in Renntnif geſetzt werder. . t, hat tr ller N als 

auf den 26. Mürz er. ar red den zer. Diese, de 3. Me 158. beo neben pwertmäßigfte, Diikigfte un) Dauerhattehe dfn, 

Vormittags 11 Uhr, Gneſen, den 2. März 1878. Königliches Kreisgericht, Erſte Abtheilung. D cher A e = er 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] Königliches Kreisgericht. Der Kommiſſar des Konkurſes. bei mehrjähriger Garantie beſtens. 
, uno] I: Ybtbeilung. Sberſchle Pr, Aug. Römer in Cöthen (anhalt) 

5 berſchleſiſche Eiſenbahn Aug. 

Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ B k t achun ; + (Rupfer: und Meffingwanren-Fabrif) 
Z —— ect erauntm 9. e eee eee 5 
VF ZZ bf. Mühle 
zugeben, Be ar a „II. und III. Emiſſton der Stargard⸗Poſener Eifenbahn , 2 franzöſ. hlenſteine 


—— Sachen 4 2 1 1 mlt dem 1 in Bromberg und als 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas deren Inbaber der Kaufmann Jo⸗ 

chulden, wird aufgegeben, nichts an hann Gotthilf Friedewald bier- 
denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ſelbſt aufolge Verfügung vom 8. Mär; 


von beſter Sorte und billigen Preis 
ſen. Außerdem Seidengaze, Katzen⸗ 


5 von dem Beſitz der Ge⸗ . März 1878 eingetragen a in Stettin ‚ei dem Bantpaufe m. Hale fleine und alle ie 
gen zum e in Berlin bei der Kaffe der Diskonto-Geſellſchaft, 
7. April er. einſchließlich ana: 5 reis ericht c. in Gr. Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bankverein. E. Thon 8 Wu. . 
dem Gericht oder dem Verwalter der nig iche reisger ch . d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen Credit⸗ Central - B 
Maſſe Anzeige zu machen und Allet, Erſte Abtheilung. Anftalt, am Gentral-Bahnbof 
Al hei bi etwaigen Rechte, e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Gredit-Anftalt, 2 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. f. in 12. 8850 bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, Schwa- EH. rh. Klose & Comp. N 
1 nert u. Comp., 2 Ä 
— einberehtigte Gibt bene g. in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, ö Görlitz in Schleſien, 
A rar — üben: bon * Pad h. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
i. in Cöln a /Rh. bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein 


ihrem Beſitze befindlichen Pfandftüden Fabrik für Dampf⸗ Gas⸗ & Waſſeranlagen, 
Einrichtungen von Waſſer- & Yampfheizungen, 
Anfertigung von Feuerſpritzen neueſter 


Conſtruktion. 


k. in Frankfurt a/ M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschild u. Söhne, 
1. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. 5 Eye bei 115 2 Pflaum FH eaten Pr. 
ie Zinscoupons find mit einem vom Präfentanten oder Beſitzer unter ⸗ 
Schulvorſtand hat das Präſentatlons-ſſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stügzahl und 
cht. den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu 4 


Schwerſenz, den 11. März 1878. Schriftwechſel und Geldſend nden nicht ſtatt 
Der evangeliſche Bei Waben ge yn leider gat egen Rückgabe des Hein b 2 1855. 
15. April er. einſchließlich Schulvorſtand. vorjäßrigen Dividendenſcheine die Zahlung der am 1. Aprif 5 J. fälligen fünf- Alleinige Fabrik der 


Gas Negeneratoren, Patent Liebich, ein von erften Gas⸗ 
fachmännern geprüfter Gas Sparapparat, von 10 bis 500 Flammen. 
25 bis 30 pt. Sten e nach Beſchaffenheit des Gaſes oder 
um ebenſoviel helleres Licht bei * Gas verbrauche. 

Wir haben in Erfahrung gebracht, daß in Poſen verbreitet wurde, 
der Gas⸗Regenerator ſtehe nicht unter 1 und verweiſen 
deshalb auf den „Deutſchen Reichs⸗Anzeiger“ vom 3. März er. Weitere 
Patente beſtehen in Oeſterreich, Rußland, England, Italien, Belgien, Frank⸗ 
reich ꝛc. Wir warnen vor unberechtigter Anfertigung und Verkauf, da 
wir ſolche gerichtlich verfolgen werden. 


Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Be⸗ 
ſtellungen entgegen: 


i Eine große Partie feiner und hochfeiner Tuche, Buckskins, Pas 
letotſtoffe ꝛc. 20. habe ich aus einer 3 Nonkurszasſſe 


ſpottbillig an mich gebracht und verkaufe dieſelben, um damit zu räu⸗ 
men, zu enorm billigen Preiſen. 


Ein großer Poſten Reſte iſt auch im Einzelnen zu noch nie dageg 
weſenen billigen Preifen abzugeben. 


bench od a Priorlzäte- Arti a 5 — Umlauf befindlichen Stamm⸗ 
bei uns oder zu Proto rior 2 en der 2 elmsbahn. 
anzumelden und demnäch — Prü · Oberſchleſiſche Breslau, den 8. März 1878. 
Dahn Be aged en debe b Königliche Direktion, 
owie na nden zur Beſtellung Eiſen ahn. = BARTH * 
— definitiven Verwaltungs perſonals 15 er et Lübecker Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
> 7 zur Fertigſtellung des definitiven . 4 
den 27. April cr. eig auf Zentralbahnhof Grundkapital drei Millionen Mark. 
Vormittags 10 uh 4 Samen ho sr her reg „. Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß dem Herrn 
u . 7 “N 1 ” \ 
ag r, ee vere-F Eduard Gorski, Dominialſetretär in Grätz. die Agentur 
wor — 22 . 20 fl im gelte mit der Aufichrift „Submiſden der obigen Geſellſchaft für Grätz und umgegend übertragen worden ift. | 
neuen Ger chlsgebäude Nr 25 er auf Maurzrarkeit zum definitiven Em- Dofen, den 10. März 1878. 
ſo ger. ſeine Anmeldung ſchriftlich 8 Dofen“ nem Oer Die General- Agentur. 
3233 G. Fritsch & Oo. 
ne un — 2 nicht in Montag, Die obige Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen von Gebäuden, 
erm Amtsbeztrie ſeinen Wohnſitz den 25 Mär er Mobilien, Waaren, 3 Vieh, Fabriken . in Städten 
„muß bel der Anmeldung feiner For . 3 cr., and auf dem Lande gegen Feuersgefahr, Bligfehlag und Exple⸗ 
Berungen een r h 3 Vormittags 12 Uhr, Berbtabiteh rell und feſten Prämien ohne jede Nachſchuß⸗ 
he 1 Bevollmächtigten im Bureau der Untergeiääneten, Zim| Zur Vermittelung von Verſicherungsant rägen, fowie zur Ertheilung 
ellen 55 zu ae Alten re en Denfirehäude, Benlere mund näherer Auskunft empfiehlt d die Agentur in Grätz 
wa e aer e Wett. e eee Eduard Görskl, oominietesteir. Herrmann Samuel, stinerfr. 13/19. 
wälte: Mebeing, See ziel a ae die “eg rer FORSTER Er = 5 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
31 er u rg enberechnungen tie en 1 ally-Hedwigs.g, 3 Daſelbſt wird ein Lehrling verlangt. 
Nachdem in dem Konkurſe über das Pen 5 Claſich an ii eichäfte- e — en Um zu a Einkäufen in Glas. und Porzellan⸗Waaren Gelegenheit 


Vermögen der offenen Handels⸗Weſell⸗ ur Aufftellung der 0 zu geben, habe bis zum bevorſtehenden Sſterfeſte die Preife menen 
(Heft oga u. Bielinski zu Polen, ng pr nie Un ſämmtlichen Artikel herabgeſezt. 

ie Eimelnſchuldner die Schließung welche gegen Erſtattung der Gopialien 
eines Akkords beantragt haben, fo iſtſin Empfang genommen werden können 
zur Erörterung über die Stimmbe⸗ 
rechtigung der Konkursgläubiger, deren 
Forderungen in Anſehung der Richtigkeit 
bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 
Termin 


auf den 19. März er. 
Vormittags 10% Uhr 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Konkurs⸗Bureau Nr. XI. anberaumt 
worden. Die Betheiligten, welche die 
erwähnten Forderungen angemeldet 
oder befiritten ri werden hiervon 
in Kenntniß gele 

Poſen, — 9. März 1878. 


Louis Hoeblus, 


Poſen, den 11. März 1878. Breslauerſtr. 5. 


Die Bau Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Die in hieſiger evangeliſchen Kirche 
auszuführenden Reparaturen, und zwar: 
a. die Maurerarbeiten incl, Material 

auf. 394 M. 50 Pf., 
b. die Malerarbei⸗ 
ten desgleichen 
auf 1488 15. 

zuſammen auf 1828 M. 25 Pf 
veranſchlagt, ſollen im Wege der Sub 
miſſion an einen Unternehmer vergeben 


Dr. Romershausen 's Augen-Essenz, 
alleiniger Fabrikant Dr. F. G., Geiss, 


dem leidenden P HE ng a. 9 
wird dem leidenden Pu m hiermit empfohlen, pro / Fl. 3 Mark. 
pro X Fl. 2 Mark incl, Verpackung. mpfohlen, pro J 8 ! 


Drei und dreissigster 


Jahresbericht und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen 
ratis. Depot der ächten Dr. Romershausen’schen Augen- 
ssenz in Poſen: Apoth. Brandenburg, Ritterſtr. 13, Apoth. Weiss, 


liches Kreis⸗Geri . e 5 Rothe Apotheke Markt 37, Apoth. R. Kirschstein, Markt 75, Apoth. 
ondeleregite e e ne de aas arg. Seis ehen zu Heger rn d ae. eee 
Sande aner “ Sonnabend, empfiehlt behufs rer dung, Toftipieliger Neifeipefen auf 
In unſer Handels- zur Ein. 7 0 8 ; ; — 8 —ů um 
Semen eigen) den 23. März cr., anerkannt beſtes Material für Bauzwecke, T Eine Dampf⸗Stärkefabrif Gutskauf. 


5 m 1. März 1878 ; ſowie als vorzügliches Düngungsmittel 
ae ingeragen, Daß be ae in Ang 1 2 — Sorten unter Gebalis⸗ Garantie u den foli- 
en r jein „ 

e — ir unge lm Bertha Herrn Stroech zu Mur. Godlin Oppeln, im Februar 1878. 


Ein Gut mit gutem Boden und an⸗ 
emeſſenem Wieſenverhältniß wird in 
er Provinz Poſen zu kaufen geſucht. 


ag 5 m Kisch 
ominium owo 
Bhf. iel ? 


8 
d 


beraumt. Unternehmungsluſtige wol⸗ W — Amahlung 20— 30,900 Thaler. Unter⸗ 
Wensler von hier durch Vertrag vom am 0 ur 2 Sele Tinte 
11, Februar 1878 die Gemeinfchaft der ä Vally -Hedwigs-Oefen. Zur Saat tag Glegſon⸗ en 2 die Ech dieſerl gear suh 
Guter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ \ oſten⸗Anſchlag ſowie & eingungen Reiss. (S e ed) K art off eln 30 U. len 
9 tönnen bei, Herrn Seh eingeehen| ine Eoubung fin dee. 


Pofen, den 2. März 1878. p. Ctr. freo. Bahnhof Rokitnica, 


12 Fohlen 


werden. Abſchriften werden auf Ver⸗ 


Königliches Kreisgericht. langen gefertigt und gegen Copialien g Waſch -Service Gerſte, drel⸗, zwei⸗ und einjährig verka 
ee TE tellt. i d i 2 7 a uft 
Bekanntmachung. luer Toll, den 6, Min 1678 4 die 5 Penn und empfehle ſolche zu den bereit? bekannten ſehr ER 1 a wegen 450 . Eiſchlow . 

In unfer Regifter zur Eintragung! Die Bau⸗Kommiſſion. Louis Moebius. kitnica. eres Bhf. Düldenhoe f. 


empfiehlt dieſelben in allen Größen 


I. Schönecker in Poſen, Markt Nr. 8. 


£ 
j * 
0 


Eine Gutspacht 


on 600 — 1000 9 = 1805 ucht. 


Ifferten sub A. B. 8 Expe 
ition der Poſener 2 Zeug . Taf. 3 LSerrice. - 115 5 „a2 e aer Decor. nn _— ab, 4 . Kolöbern 

Einen 1 %jährigen e Stamm⸗ 7 el» 2 ) ug; Oeror. * God von Mt. 90 a Kinderfrau mit ſehr guter guten nebſt Frau, geb. Jurchen. 
ochſen — Holländer und Angler 


om 4 term ‚Koftenpr Yaffeefervic teich mit Gold Be ſucht boten Stellung als] Die heute erfolgte e Entbin⸗ 
Rr erk Domini I W al eu e 4 8 75 12 2 : 6. Kinderwärterin oder Krankenpflegerin. erin. dung meiner geliebten Frau Emma 
euzun 5 auft da 0 nium ao, en 
Rapachanie bet Hofifnien. 2 NI. delsohn, — 1 Knaben De 


e dere i 
Fran Caarth, ergebenft an · 
Te | zuzelg 
0 Küche sn | Künstliche füt e |. #3 Sa | nn zum 
jucht zu kaufen ülis, A 0 Flechten, Haus- und Küchenmädch 
h 9 om. Liſchl owo, 1 Unpeeleibe 1 Frau Mart DekonomierKowmiffarius. 
Bhf. Güldenhof. -CITT 


100 flarke. Hammel 
zur Maft werden zu kaufen 
geſucht und Offerten mit An⸗ 
gabe des Durchſchnittsgewichts 
und Preiſes ſind einzuſenden 


- 1 „Sin deutiger ande gd. Jamikren- Nachrichten 
Tafel-Service. une bg Sn en , Aue mare Bar na cuhe 


D 4 en rer an 


Ein Handwagen 


“Reit zum Verkauf bat 
dolph Moral. 


Alle Sorten Fourniere und Abfall. 
Holz, ere billig, liegen zum 


ufe be 
N 8 Abraham 
Marſt.⸗Str. Nr. 1, hinter der Brod⸗ 
halle Kämmereiplaß. 


Tenantſche Grubber 5; 


hiermit ergebenft- an, a e fe ung u. — Win oder wel junge Mädchen, welche 


zahnärztliche Praxis ch in Er in Di hartmädigfien Fällen für 
die Schul das Erzieherinnenſemiſchied am Herzſchlage unſe 
zen Umfahge und nach neuefter Methode > write aeg, Naturarzt A. a Hur. Je je — — en e Bine h ch Herzſchlag ſere 


auzübe a ute Tochter, Schweſter, Frau 
Berlin, K enſtr. 30 9 
Carl. Friedrich Mallachow, “ orfintspräparate, e 9 6 d 8 Mutter die en her 
Ein kautlonsfühlger emergiiher Steuer⸗Kontrolleur 


nene feine Sorten, 


prakt. ie 1 C 
Briedrichef Ann 


— der — 6 Stück gut erhal⸗ b. t. 
an das Dom. Geyersdorf 3 das Dom. Napachanle 59 erte engen geb. Hech 
bei Frauſtadt. bel Nokitnica. en h ; de e , che ch gul im Alter von 26. Jahren, 


ge Holländer Arem| 3 gr. Gi pifizuren m. Kon⸗ Garcon- W. 
7115 nebft Kälbern jotole . 8 1 5 a e a ohne 
‚einen einjährigen 1 — . 1. April zu vermiethen, 


Holländer Bullen 
Wilſermenag 1 


Freunden, um ſtilles Beileid 
bittend, anzeigen. 
Nitſche, d. 12. März 1878. 


Gain 
wink per 1. Juli a. c. 3 
als Dirigent eines größeren Gutes 


at zu verkaufen Rittergut Przy⸗ 
Proba b. legt. 0. [Nr. 16 b. 2 Tr. 


— ie Hinterbliebenen. 
ace ee Feiner Hen egen den be SPS aber GüterGomplepes, Gel. Pfr. 

10.000 Gr. Ritterftr 3, 2 Tr im Hofe, ver Examen- Vor- otel de 15 

| = A Sies e 2 185 ichfedene Möbel u Wirthſchafts⸗ an bereitung. ift eine . in ik 3 — ci ei, “0. N e Todes - Anzeige. 


mmer, Küche, et ic. zum 1 
April zu vermiethen. 
Näheres bei Mendel Cohn, 
Kanonenplaßz 9. 
r 14 iſt eine Par · 
ohnung von 4 Zimmern zu ver: 
— Wirth daſelbſt, part. rechts. 


eee ee eee 
Stidtiſche Mtelſchule eee n e 


Ache Zee i Pfirfiche,| Geräthe billig u verkaufen. 
e. wer 
Sue Berefben men 2. a; Rasirmesser 
} ide, Gordon ee 

vera, Sri. Pflanzen, Rosen, mit 4 Klingen für jeden f 
Baume und Sträucher zu Gartenan Mart paſſend, pro Stück 
ae 7 M. 50 Pf., deren vorzüg⸗ 

liche Güte garantirt wird und 


Sonntag Nachmittag ſtarb . lan⸗ 
zen ſchweren Leiden unſer innigſt ge⸗ 
liebter Mann und Vater der Schaffer 
Louis Loepfe im Alter von 39 
1 2 — was hiermit allen lieben 
reunden und Bekannten mit der Bitle 
um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an⸗ 


lara Loe ra aeb. Sommer 


Neue Curse beginnen 4. 
April. Auch einzelne Pri- 
vatstunden. 

Posen. Friedrichsstr. 19. 

Dr. Theile, 


Sköraozewski, 
Alter Markt 55. 


Ein Brennerel⸗Verwalter, dem dir 
ur Seite ftehen und 


- Denizot, Baumfchulen-Befiger, 
in Gurezyn b. Voſen. 


Kun a. — — Samer von allen bisherigen Käufern] Das neu Ae Bine mitfmiethen Näheres daf Parterre rechts en will, ift geſonner A452 
1 5 Die Beerdigung findet am Mittw 
mit Beifall anerkannt wurde, . ut u hans 4 Ko 10 


Albert Araufe, - 
d b dende hen 


An ale zur Beſtellung der Gärten und kauf für Poſen 4 Provinz 
HLiandereien nöthige Saamen u. Pflan⸗ 


eee d au ee Louis Ohnstein, 


äft, ſowie die Bouquet Binderei inn 

12 u 1878 J ae Pgefialge 0 eee pd. 3 M. ab, 
or ete 

Aude Tem — 5 gratis 0 1 Port -Taſſen a am 903 N. M, 


ie angunehmen 
An eıbeten unter 
P. poſtlagernd | 


"Eh junger Oekonom 

welcher ſeine Lehrzeit beendet, wird als 
Aſſiſtent auf ein mittleres Gut geſuch !. 
Vehalt 240 M. und freie Wäſche 
Offert sub C. D. Witkowopoſtlagernr | 


ae e 1 Se e 
ucht zum ril e. einen un · 
— zweit en K Max Freſe Mr Frl. 


ke 


empfiehlt im alleinigen Ver⸗ 


dun Grünftraße Nr. 7, aus 


Auswärtige Namikien- 
er 


ene 


ür G., ee ift ſschen Ein j. Mann, gel. Eiſen⸗ 

erſchienen und durch jede Buchhandlung händler, der poln. Sprache 

zu beziehen, in Poſen durch Ernst mächtig, ſucht p. 1. April 

Rehfeld, Wabanevlag 1: Stellung, Fat welche 
Ge 


{be N N I BEIDE: 
Rn n Dod. 1.20 ME Sad Melufine, Branche. bitte M. O. Im 


Ai 5 21 poſtlag. Welnau. 
Se It Bl d Lig.⸗Service auffal⸗ 
95 A aD Vier demar umenvaſen und Lig. 0 

auf dem Kaſernenhofe 


land billig, ſowie ale in dieſes Fach[ Roman in zwei Abtheilungen Ae e 
in Inowrazlaw 


einſchlagende Artikel zu auffallend bil ⸗ 
ligen Preiſen 8 die Porzellan Enfemia Gräfin Ballestrem. 7 in Oberſchleſiſcher 
Mit dem Bu der Ver⸗ 2 
am 16. und 17. Aprit a. 6. 
verbunden mit 


und Glas- Handlung von 
ſe rin. 


Markt 85. J. Cohn. Markt 85. faff ih 
24 Bogen, 8°, geh. Preis 4 M, 1 ER Ar Ve ˙ A 
Fri 5 M. einen Pe . Ir len 2 den Für einen jun en anr 


Gardinen, 85 


empfiehlt in allen Sorten Dat nur 


uten Qualitäten zu ſehr billigen Samter in Berlin. 


Geſtorben: Profeſſor Guſtav 


kannten Vertreter gegen i 

Die oman bat bei feiner erften Konſumenten be mit ſchöner Handſchriſt, wird 
Verlooſung Silokerelen, eff e g Br ee er Aufl Bi Fade (ner ee 2 8 
eee Tr immings, Auffehen Sen weil 5 e Kohlen: Agentur‘ nimmt die Ex au in einem größeren Gomptaie art im Wollbach b. Baſel. G2. 
r wahre Zhatfachen, zu Grunde i deten Die Blattes entgegen. gut, rit Ridder in Bückeburg. Jakob 


Diejenigen Pferdebeſiter, die ihre 
5 erde in den Ställen unterzubringen 


i wünſchen, haben bez Anmeldungen bis] Preifen bei Amsee „[Wilmanns in Baden-Baden; 

k pi ſtens zum 9. April a. . f Isidor Griess, en : meifter Carl Bergfels in Dana 

an — Krämerſtr. 20. 1d vünther Graf Findenftein, Sohn Rus: 
f einzufenden 1 2 Krämerſtr. dolf in Reitweim. Frau Catharine 

Leoönnen nur N übe Ein noch gut erhaltenes ee Gi Louiſe von Meerheimb, — von Eü⸗ 

N . er ing Fade wird zu faufen Ar "Geier m Sr low in Bützow. Guflav Mane, Sohn 

| 1) in * Kafernenftänden pro fer Holz, eiten Grade feſſelt zeit beendet hat, ſucht unter beſchelde - us 


nen Anſprüchen in einem N Ge. 


e u — 
„| Gin en fe bet Cin. RB | ee und een Min 


N für die Dauer des Marktes 
. 2) für a beſonderen Kaften ⸗ 


runkſucht. WE. 


Magenleiden. Kur nach 
3 Meth., auch bri Ich. 
Dr. med. Heymann, Berlin 


0 ftan BR; 
* ür Pferd inn Gehöft e t in einem Diſtrikts⸗ oder daudrat beine, 

ER ve Het = rg II. grob e Maga, jr Edung Verſonen Z. W. Mewes. 

38 Ber adele er Pferde⸗Verlooſung 99. DE ff. unter E. H. in d. Exp. d. BI. erb lager Stände, welche ſich sin d EN 
5 1 i ges übte Damen⸗Schneiderinnen Nebeneinkommen ohne jede Auslag⸗ 2 

ii Verleihen. ober "arttbefuler 125 Juowrazlaw. 0X erger 8 auch Le ae Kahn ſichern wollen, belieben, unter Angabe all derts. aal 


uch Lehrm 
* Ziehungam 17. April il 2 1 Sützel ſtr. Il. ei: er e F. 25 55 
uptgeoin — 10,000 r an das Central⸗Annon⸗ 
ark. Looſe a 3 Mark „Bureau in Breslau, Carls. 
empfieblt 4. Malling, Ce- aße 1, einzuſenden. 
ns en a 5 2 5 Zum 1. April ſuche ich einen deutſchen 
e Loo nd au abe 
15 2 en 1 wi Die — — = er Er IE 2 . N Wirthſchaftsbeamten 
un, allier. lichen Hot.--Choeoladen-Fabrik milie, wünſcht die bendwirthſchſte 5 beider — ads mächtig. Gehalt 
a a ic — nach Uebereinkunft. 
€ erten werben unter A. 
in d. Exped. d. Ztg. erbeten. X. 
Einen bene n 
idor Griess. 


. 


50 Pf. Eintrittsgeld zu zahlen; Pferde 
0 wärter erhalten Freibillets. 


Das 1 9 Salon- Concert, 


17 vom Musikcorps A 
estpr Grenadier-Regts. Nr. 6 


Fe 


rath. v. Anfang 7 * Uhr. Entree 25 Pf. 


W. Appold. 


Gebr. Stollwerek in 
| Cöin empfingen mit dem 
Jury-Urtheil „für höchste Voll- 
kommenheit der Fabrikation, 
vorzügliche Qualität und Wobl- 

geschmaek“ in Philadelphia die 
Auf Deutschland entſallene ein- 


Beſte Tre" 


Rapskuden.. 
5 — in feen Waare zu er⸗ 
m Bigten Preiſen 

die Oelraffinerie 


sone Entree, ſowie 
beine und Flaki e wg 


Tunnel in der Bialtaraſtraße 


B. Heilbronn 's 


Gorzewo, bei Mietſchisto. 


Ein junger Kaufmann, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch 
tig, welcher feine Lehrzeit in einem (So: 


Sendiz u. ö. Elkeles, Breite: 9 
ſtraße 5 Boten. [B. 6139.] & 


u Büdlinge, lonial - Geſchäft d beend 
h Adolph Asch, Frische Slundern, . ae Wia 2 sind in den findet ſofort Stellung bei ant a Seb e 101 
3 ten, 8, mpfie N anderwe 
1 — wehe eee eee esch, Bever, i e eee Wee 
| Die Cegielskiſche Mas] "EI | Friedrichstr. Tür einen gut empfohlenen, noch ge: och, den r 
Ausfü — * Einen geübten der poln. Sprache ufe 
N ee e zu 2 7 Drainagen Dr. Pattison’s t 8 e ea (oaleid) abe Br * ee“ Stufe 
0 em L en erren orf⸗ 2 er I p ler unter beiche enen A 0 t ' 14 
® e nen ihre ele 0 u Gichtwatte en Sprüchen Cngagement al Kabale, - Bench fir ür. , Le ug 
5 Satan, mit eigenen Arbe o. Eine üer; eine orreſpondent zc. geſucht. mug. Aut utt 
eiſerne Brobv. Poft Neuftadt Pinne. n 8 in, kunft ertheilt Die Gepe 5 Mutter und Sohn. 
0 irländi ei In, aner Art, als Veſichtge, Brufte, We Sonnabend, den 16. 
ie le og e ee ee Bank ua S ede ne Baruenfef. 
u Garten⸗Aulogen anten ben, 


F d zum Lokomobilen⸗ Betrieb. 


He; . Lendenweh. 
1 Dieſe neue Maſchine beſitzt ev. Zeichnungen und Pläne dazu, em.] In Padeten zu 1 Mark und halben 85 ı \ 3 
. g bedeutende Bea DATaBigEeN pfiehlt 0. He sen 60 775 u Amalie Wuttke, oder Ae 85 N 90 ti 55 0 a u erimg-Fhetter 4 
i einfach, leicht eee vorhanden. Offerten erb. sub H. 2967 auenburg i. Pomm. poſt 
f 1 und iſt dabei f ch ich 1 , Ein möbl. Zimmer m. 2 Betten bil- Hagſenfdein u. Vogler, Breslau. Eine anft. Frau ſucht unter beſcheld Se h hen ee 


lig b. Fr. Klier, Kanonenpl. 5, 3 Tr. 


und wohlfeil. 
Oberſchl. Stelnko * I. Qualität 

85 er | 3 Mk. 10 Themal, 
* 6. 


Kunſt⸗ und r 
Iuterims- Theater, Poſen. 
Grünſtr. 1 find herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


ter: Kauen A Stell ls Wirthin bei 

1 auch möbl. und 2 Tenſtonäre Halbe ie 7 Herrn. Naber 

unmöbl. Zimmer, ſowie Lagerräume finden FE — t u. Pflege bei Breslauerſtr. 31, im Milchgeſchäft der 
ſind ind zu verm. b. Machol, Sandſtr. 8 8. E. Mayer, Bergſtr. 4 pt. Frau Wittig. 


Druck und Verlag von W. Deer u. Co. @. er ftel) in Bofen. * 


ton 2 tow, Berfaffer von 
Fertig, Abgemacht“.) e 
ie Direktion. 


um Irrth Be 1 el bee Fre chi 5 — _ DelomomiesRoutmiflerius. _ 


8 afety-sponge, 18 man Wanda Schwantes, H 


was wir Verwandten und 


1 AN 
1 Täglich muſtkaliſche Unterhaltung 


ilber. Schwank in 4 Akten von 


| 


